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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


In lan d. 


Breslau, 29. Juli, Heute von ½ 8 Uhr an 
beſichtigten Seine Königl. Hoheit der Prinz Aug uſt 
von Preußen auf der Viehweide das Exerciren der 
reitenden Batterien und der leichten Fußbatterien der 
Sten Artillerle⸗Brigade und hatten hierauf die Gnade, 
doe Diner bei Seiner Excellenz dem Ober- Präfidenten, 
Herrn Dr. von Merckel, einzunehmen, wobei ſämmt⸗ 
ch hohe Militalr⸗ und Givilbehörden gegenwärtig waren. 


„ 


— 


Berlin, 27. Juli. Se. Königl. Majeſtät haben 
een Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Dyckerhoff in der Eis 
Zenſchaft als Mitglied des Land⸗ und Stadtgerichts zu 
Ahlen zum Land⸗ und Stadtgerichts⸗Nath Allergnädigſt 
ernannt. — Des Königs Majeltät haben den bisherigen 
Ober ⸗Landesgerlchts⸗Aſſeſſor Heinz zum Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Rath deim Land⸗ und Stadtgericht in 
Schroda zu ernennen geruht. ; 


Auf den von Sr. Majeſtät genehmigten Vorſchla 
des Kapftels des Loulſen⸗Ordens iſt der Loulſen⸗ Orden 
verliehen worden: 1) der Gattin des Rechnungs⸗Raths 
Dietrich in Bertin; 2) der Wittwe des Juſtiz⸗Raths 
Schatz aus Garz, jetzt bier; 3) der Witewe des Pros 
feſſors Bergener in Halle; 4) der Gattin des 
Chef⸗Präſidenten Kuhn in Breslau; 5) der 
Gattin des Bürgermeiſters Richter in Eisleben; 6) der 
Eleonore Volland, Tochter des Kaufmanns Volland 
in Erfurt. 


Abgereiſt: Se. Excellenz der Generals Lieutenant, 
General⸗Inſpekteur der Feſtungen und Chef der Inge⸗ 
nieure und Pioniere, Aſter, nach Sprottau. 


Man ſchreibt der Frkft. Zig. aus Berlin, 20. Jul: 
„In unſern diplomatiſchen Salons erzählte man ſich 
ſchon vor einigen Tagen, daß dem von Konftantinopel 
zurückkehrenden wirklichen Geheimenrath von Butenieff 
von der höchſten Stelle ein Schrelben entgegengeſandt 
wäre, worin ihm in Gnade ein unbeſtimmter Urlaub 
ins Ausland bewilligt ſel. Dieſe Nachricht ſtimmt ganz 
mit einem geſtern aus Petersburg eingelaufenen Schrei⸗ 
ben überein! in dem es heißt: „micht blos der höchſten 
Behörde, ſondern man kann wohl ſagen allen gebilde⸗ 
ten Ständen, erſchſen ſchon Monate hindurch das ver: 
minderte Anſehen und der geſunkene Einfluß unſers Ge⸗ 


ſandten in Konſtantinopel ein Räthſel, dennoch hat die f 


vollkommene Beſtätigung dieſes Verhältniſſes durch die 
Sachlage ſelbſt noch große Senſation gemacht, ir bie 
Ernennung eines Nachfolgers des Hrn. v. Butenieff 
gehörte zu den erſten Geſchäften, 1 2 Kaifer gleich 
nach ſeiner Rücktehr vornahm noch i wunder Nice 
zur Publizität gekommen allein bei ee man, 
die Wahl ſei auf einen Diplomaten gefa 9 einer 
großen kurländiſchen Familie angehört.“ —— He 83 
auch Preußen jene Veränderung in den höchfte s 


mittelbar berührt, fo iſt es doch ſehr intereſſant, daß ge⸗ 
rade jetzt der 8 unſerer Gefandefärt 
zu Konſtantinopel hier anweſend iſt, um nähere und be⸗ 
ſümmte Auskunft über die dortigen Verhältniffe geben 
zu können.“ 


Diem Franeft. Journ. ſchreibt man aus Berlin: 
„Die neulich aus London eingegangenen offiziellen Be⸗ 
richte unſeres Fabriken⸗Kommſſſions⸗Rathes Wedding 
über die Eiſenbahnen mit Luftdruck lauten fehr 
günſtig, indem dabel gegen % der bisherigen Koſten er⸗ 
ſpart werden ſollen. Unſer Direktor des Finanzmin⸗ 


Donn erſtag den 30. Juli 


ſteriums, Hr. Dr. Beuth, ſoll in Folge deſſen über 
Hamburg nach London gegangen fein, um ſich von bie: 
fer neuen Erfindung ſelbſt zu überzeugen, und ſolche dann 
bel der projektirten Königl. Eiſenbahn nach dem Rhein 
in Anwendung zu bringen. — In Beziehung auf die 
Landwehr erwartet man, mie bereits auswärtige Zei⸗ 
tungen gemeldet haben, allerhand nothwendige und zweck⸗ 
mäßige Veränderungen. Man hört nun, daß in Be⸗ 
treff dieſes wichtigen Inſtituts der Monarch ſeine An⸗ 
ſichten einem, durch Thätigkeit und genaue Kenntniß mit 
den Landes verhältniſſen beſonders dazu geeigneten hohen 
General und Staatsmanne mitgetheilt und dagegen von 
dieſem ein ausführliches Memoire über bie Ausführbar⸗ 
keit dieſer Anſichten verlangt habe. 


Man ſpricht gegenwärtig von dem Rücktritte des 
Inhabers einer großen Hofcharge, der neuerdings zu 
feinen zahlreichen Gütern auch wiederum Grundbeſitz in 
Schleſien erworben hat. Man bezeichnet ihn, ſo wie 
einen unferer Geſandten, den Sohn eines Staatsmini⸗ 
ſters, als deſignirt zu den bei der Huldigung beabſich⸗ 


tigten Erhebungen in den Fürſtenſtand. Vom 


Letzteten hieß es ſchon früher einmal, daß ein anderer 
im preußiſchen Staate anſäſſiger Fürſt ihn habe adop⸗ 
tiren wollen. — Es iſt neuerdings wieder der Wunſch 
gehört worden, daß die Stellen der Revier⸗Pollzei⸗ 


Commiſſare doch den angehenden Juriſten zu Theil 


werden möchten. Früher ſchon wurde viel über die An⸗ 
wendung diefer Maßregel geſprochen, und es ſoll deren 
Verwirklichung dem feühern Polizeſpräſidenten v. Arnim 
ſehr angelegen geweſen ſein. Der gegenwärtige Polizei⸗ 
präſident v. Puttkammer ſcheint dieſem zeitgemäßen Fort⸗ 
ſchritte auch zugethan zu ſein, indem nicht längſt erſt 
ein Kammergerichts⸗Referendar zum Polizei⸗Commiſſar 
hierſelbſt ernannt worden iſt. — Wenn die hierher zu 
berufenden Brüder Grimm keine amtliche Stellung 
einnehmen würden, ſo möchten ſie wohl unter ähnlichen 
Verhäleniſſen, wie der berühmte Sprachforſcher Graff, hier 
wellen, der, wie Jakob Grimm, Mitglied der hieſigen 
Akademie der Wiſſenſchaften und der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Königsberg iſt. (Frkf. 3.) 


Ueber das, dem Prof. Arndt in Bonn dveranſtal⸗ 


tete Feſt tragen wir noch Einiges aus den Berichten der 


A. Lpz. Ztg. nach: „Ich erwähne nichts von den Toaſts, 
die dem König und dem Manne des Tages gebracht 
wurden; nur wenige, zu beſcheidene Worte will ich an⸗ 
ühren, die Arndt in Erwiderung auf das erſte 
jubelnde Lebehoch ſprach: „Wenn es auch ſcheinen 
möchte, es ſei für mich fehler zu ſpät, fo will ich die 
letzten Kräfte meinen ſchönen Pflichten doch gerne wid: 
men. Meine Zeit liegt hinter mir, ich habe nur Er⸗ 
innerungen: Für einen außerordentlichen Mann habe 
ich mich nie gehalten; die Mittelmäßigkeit war mein 
Theil; aber in Treue, Redlichkeſt, Wahrhaftigkeit ſuchte 
ich meinen Ruhm, und dadurch wirkte ich in einer großen 
Zeit.“ Am Schluſſe des Feſtes wurde Arndt bekränzt; 


uhmes dle ſchwerſten Jihre, die ernſten Geſchicke ge⸗ 
geben! Ein ſchönes Zuſammentreffen aber bleibe nicht 
unerwähnt. Unter den Gäſten befand ſich auch ein 
Profeſſor von einer ſchweizer Univerſität, den fein guter 


Stern grade zu dieſem Tage herführre; und kaum hatte ſch 


ihn Arndt erblickt, als er ihm mit herzlichem Wonne⸗ 
ruf in die Arme ſtürzte: es war ae e Schüler 
von 1820, derſelbe Student, der damals, da Arndt ſeine 
Entſetzung den Zuhötern ankündigen mußte, dicht vo, 
dem Katheder ſaß mit ſchmerzlichem Antlitz; und dies 
Angeſicht, das Arndt in zwanzig Jahren nicht geſehen, 


ach wohl hab den Kran 8 
beamtenſtellen der hohen Pforte mehr und minder nur] R hl haben ihm de anz des Leidens und des 


— 


es war nun das erſte, das ihm den Gruß an der 
Schwelle des Feſtſaals entgegenwinkte, es war Hagen 
bach aus Baſel, der jetzt die Feier des Tages erhöhte 
durch ein herrliches Gedicht an Arndt. Es wird hoffent⸗ 
lich auch den weitern Kreiſen der Oeffentlichkeit nicht 
entzogen werden. Nur wenige Mitglieder oder Beamte 
der Hochſchule fehlten bei dem Mahle; unter dieſen we⸗ 
nigen Schlegel, den wohl nicht dle Erinnerung des 
einſt unfreundlichen Verhaͤltniſſes, ſondern Geſundheſts⸗ 
rückſichten zu Hauſe hielten. Denn eine förmliche, ja 
öffentliche Handlung der Ausſöhnung halten wir zwi⸗ 
ſchen beiden Männern erſt am letzten Sonntag in der 
Univerſitätskirche erlebt, bei Gelegenheit des Trauergot⸗ 
tesdlenſtes, als eine Begrüßung von Seiten Schlegel's 
durch den herzlich kräftigen Händedruck Arndt's erwidert 
wurde. Dieſes Feſt gehörte jedoch nicht allein den Unt⸗ 
verſilätslehrern, es gehört vor Allen der Jugend an, der 
man einen theuern Lehrer, einen Namen, der allein 
ſchon eine herrliche Zuverſicht ausſpricht, wieder ſchenkte. 
Der Fackelzug, den die Studlrenden ihm drachten, war, 
das ſah man voraus, keine der alle Semeſter wiederkeh⸗ 
renden Formalitäten; 
das Herz trieb, und bei welcher zu fehlen ſich Jeder 
zur Sünde anrechnete. Wir ſahen hier zum erſten Male, 
daß am Abend nicht Fackeln genug für die Anzahl der 
Thellnehmenden aufzutreiben waren. Und die innige 
Freude, die Alle beſeelte, Profeſſoren, Studenten, Bür⸗ 
ger! Jeder fühlte den großen Werth dieſes Tages, und 
man brauchte nur unter den Zuſchauern umherzuwan⸗ 
deln, um zu hören, welche Zukunft der unbewußte Volks⸗ 
geiſt an die Regierung Friedrich Wilhelm IV. knüpfte. 
Es iſt ſo ſchön, König zu ſein und gerecht handeln zu 
dürfen ohne Furcht! Dies Moment berührte auch Arndt 
in ſeiner ehrlichen biedern Weiſe, als er nach der Be⸗ 
grüßung der Zugführer unter die freudige Menge hin⸗ 
austrat und eine Rede hielt, von der ich mittheile, ſo 
viel das Gedächtniß mir davon aufbewahrt hat: „Meine 
lieben Freunde, für Ihre Theilnahme meinen herzlichen 
Dank. Dieſen Tag verdanken Sie, verdanke ich der 
Gerechtigkeit des Königs. Sie find hier verſammelt, 
Alle in der Blüthe der Jugend, in der ſchönen Zelt zwi⸗ 
ſchen ſiebzehn und fünfundzwanzig, wo noch Träume 
holder Art das Leben durchwirken. Erlauden Sie mir. 
nein, nicht erlauben, Sie erwarten von mir, daß i 
einige Worte zu Ihnen ſpreche, wie ſie mir jebt das 
Herz eingiebt. Auch ich ſtand einſt, wle Sie jetzt, in 
einer Zeit, wo ein faſt 25jährſger Frlede uber unſerm 
theuerm Vaterlande ſchwebte. Dann ein Wirrniſſe 
über Deutſchland, und da ſah ich mit vielen Sünglin- 
gen, die jetzt unter dem Nafen „ 8 ein 
freier friſcher Geiſt in Allen wehte. ſcheint nicht 


5 ines langdauernden 
das Loos der Menſchheit zu ſein, # kangden 
Friedens zu eee, kann wieder eine Zeit kom⸗ 


es 

er Söhne bedarf. Dann aber 
bene a , SE Bruhn e Er 
Ich bin nichts als ein . aus einer alten und 
großen Zeit; ich bin ein ſtedzigfähriger Greis. Würde 
ich auch wieder lehrend unter Sie treten, ſo würde ich 
Ihnen nichts Neues bieten können, nur Rath und War⸗ 
nung wüde ich Ihnen geben, Ihnen fagen, was Deulſch⸗ 
land iſt, und was es von Ihnen fordert. Der Deut⸗ 
e hat nicht fo viel Gelenkigkeit, fo viel Lift, wie an⸗ 
dere Nationen; aber wir bedürfen deſſen nicht. Deutſch⸗ 
land mit ſeiner Innigkeit, mit ſeinem warmen redlichen 
Herzen und ſeinem feſten Knochenbaue, kann jenen Witz⸗ 
und Schaumgeiſt, indem andere Nationen ſich verſprudeln, 
wohl entbehren. So mächtig andere Nationen dastehen 
mögen, fo hat doch Deutſchland eine innere Kraft, durch 


— — — 


ſein ſcharfes Greiſenauge erkannte es im Nu wieder I die es üder Allen groß iſt; und ſobald es nut will, weiß 


es war eine Felerlichkeit, zu der 


es die umgrenzenden Völker, heißen fie Welſche oder 
Ruſſen, in die Schranken des Rechts zurückzuweiſen. 
Deutſchland, wo Jeder für ſich leben, Niemand dem 
Andern etwas nachgeben will, zeigt nur in einer großen 
Zeit, was es vermag; und wenn es ſich aufrichtet, kann 
es die Pygmäen und Rieſen um ſich her abſchütteln. 
Sie, meine Herren, ſtehen in einer Zelt der Dämme⸗ 
rungen, und man hat es dem Vaterlande ſchon oft zum 
Vorwurfe gemacht, daß es nicht darüber hinauskommen 
kann. Aber grade dieſe Innigkeit, dieſe Tiefe iſt fein 
größter Schatz; trotz feinen vielfachen innern Vereinze⸗ 
lungen kann es nie zerbröckelt werden, ſonſt müßte es 
ſchon längſt geſchehen ſein. Sie, meine Herren, haben 
die Aufgabe, durch Uebung des Geiſtes und Körpers ſich 
Kraft und Behendigkelt anzueignen, und eine Zeit her⸗ 
aufzuführen, die noch im Werden liegt, die aber groß 
werden kann. — Nun, gute Nacht, meine Heben Her: 
ren; ich reſche Ihren Repräſentanten die Hand; ich 
reiche Ihnen Allen die Hand!“ Nach einem freudig 
brauſenden Lebehoch ging Arndt den ganzen Zug ent⸗ 
lang, mit herzlichen Grüßen; dann ſang man ſein Lied: 
„Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ und Arndt trat 
hierauf abermals hinaus und rief: „Vivat rex, qui 
nobis haec gaudia fecit; vivat Fridericus Guillel- 
mus IV.“ Darauf erfolgte jubelnde Zuſtimmung, und 
man fang ein Lied nach der Melodie „God save the 
king.“ Die Strophen, die einen Bonner Studi: 
renden zum Verfaſſer haben ſollen, ſind zu wahr, als 
daß wir ſie nicht mittheilen müßten: 
Schon ein Jahrhundert ſchwand, 
Seit das Boruſſenland 
Friederich prelſt; 
Groß in der Waffen Glanz, 
Größer im Friedenskranz 
War er des Vaterlands 
Schützender Geiſt. - 
Heut auf dem hehren Thron 
Sitzt des Gerechten Sohn 
Muſengeweiht; : 
Will ſtatt der Waffenſchlacht, 
Siegen durch Geiſtesmacht, 
Daß aus dem Schlaf erwacht 
Hoffend die Zeit. 
Wachſe, du Vaterland, 
Das uns mit ſtarkem Band 
Heilig umglebt! a 
Tone der Liebe Wort 
Frei zu dir, Völkerhort! 
Herrſche denn fort und fort, 
Liebend geliebt! 
Dies geſchah vor dem Lokale, wo das Feſtmahl gehal⸗ 
ten worden war; von da begleitete der Zug den Gefel- 
erten nach Hauſe. Hier ſprach Arndt nochmals zu den 
Studierenden, und erklärte in kurzen Worten den Zweck, 
welchen man zu jener Zelt unter der akademiſchen Su: 
gend verfolgte, ehe ein falſcher, überſpannter Geiſt ſich 
ihrer bemächtigte: „Unſer früheres Streben lief nur 
darauf hinaus, das Innere des Menſchen rein zu er⸗ 
halten, den äußern Theil des Menſchen geſund zu ma⸗ 
chen. Um dies zu erreichen, ſtärkten wir den Leib, 
und hielten auf den Adel der Sitte; und dieſes Ziel 
iſt wohl werth, daß man noch ſtets dahin ſtrebe. Denn 
Kraft des Leibes und der Seele ſtehen im engſten Zu⸗ 
ſammenhang.“ Auch hier ſchloß er mit einem Hoch auf 
den König, deſſen Gerechtigkeit ihm und Allen dieſes 
Tages Freude gab. Nachdem vor Arudt's Haufe die 
Fackeln zu einem lohenden Haufen geſchichtet, und das 
„Gaudeamus igitur“ geſungen war, kehrte der Zug 
wieder in die Stadt zurück, die Feier eines fo denk⸗ 
5 5 Tages zu ſchließen, deſſen Bedeutung für 
Deutſchlands Hochſchulen alle, wie für Bonn insbeſon⸗ 
dere, die nächſte Zeit klarer zeigen wird. Unſerer Uni- 
verſitat iſt ein echter Edelſtein wiedergegeben, und Gott 
erhalte ihn Fe unferm Herzen, und dem Vaterland, 
und dem Könige, dem Hort der Zukunft!, 


Kaplan Mlchells giebt in der A. A. 3. eine Erklä⸗ 
rung, in welcher es heißt: „Die vor Kurzem erſchle⸗ 
nene Broſchüre: „Perſonen und Zuſtände aus den 
kirchlich⸗polltiſchen Wirren in Preußen“ (Leſpzig, bei 
Leop. Voß, 1840) hat es ſich zur Aufgabe gemacht, 
unter andern auch meine Perſon zu verunglimpfen. Es 
ſind 39 Dokumente beigedruckt, unter denen ſich nur 
einige achte befinden. — Was Über meine tellgiöſe und 
wiſſenſchaftliche Richtung geſagt I, iſt mir gleichgültig; 
eben ſo wenig werde ich das, was über meinen Charak⸗ 
ter und über meine Familien⸗Verhältniſſe vorgebracht 
wird, berühren. Möge der Verfaſſer, der meine Tage⸗ 
bücher und melne Brlefſchaften geleſen hat, vor feinem 
eigenen Gewiſſen über das, was er geſagt, richten. 


Deut ſchland. 


Münden, 22. Jul. Da bisher München nicht fo 
groß werden wollte, als Wien oder Berlin, ſo ſiel man auf 
ein Mittel, dies zu bewerkſtelligen; die Untverſität 
wird in das äußerſte Ende der großartigen Ludwigsſtraße 
verlegt, welche, von beiden Seiten frei ſtehend, keine 
Nachdarſtraßen hat, in deren Häufern eine Zahl von 


| 
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beinahe 2000 Studirenden ein Unterkommen finden 
könnte, denn die prächtige Ludwigsſtraße ſelbſt zählt nur 
Paläſte, aber keine Studentenwohnungen. Spekulan⸗ 
ten werden nun alſo um dieſe vorgeſchobene Prachtſtraße 
herum Häuſer bauen, deren Wohnungen von den Stu⸗ 
denten gemiethet werden können, und es wird ſomit eine 
neue Vorſtadt entſtehen. (pz Allg. Ztg.) 


Darmſtadt, 23. Juli, Se. Kaſſerl. Hoheit der 
Großfürſt Thronfolger von Rußland haben das 
Ehrenbürgerrecht der Reſidenz, welches Höchſtdem⸗ 
ſelden durch den Gemeinde⸗Rath vor einiger Zeit ange: 
tragen wurde, huldreichſt anzunehmen geruht. Geſtern 
hatte der Großherzogl. Bürgermelſter Beuſt die Ehre, 
das mit großer kalligraphiſcher Kunſt ausgeſtattete Bür⸗ 
ger⸗Diplom in einer prachtvollen Kapfel dem am Groß⸗ 
herzoglichen Hofe beglaubigten Kaſſerlich Ruſſiſchen Ge: 
ſandten, Herrn Grafen von Medem, zu überreichen. 


Mainz, 23. Jull. Se, Durchlaucht der Herr 
Landgraf von-Deffen- Homburg, Gouverneur 
der hieſigen Bundes⸗Feſtung, wird heute hier eintreffen 
und in dem Militär⸗Gouvernements⸗Palaſte fein. Ab: 
ſteige⸗Quartier nehmen. Sicherem Vernehmen zufolge, 
bereitet die Garniſon dem Fürſten einen ſehr feierlichen 
Empfang. — Am verfloffenen Sonntage wurde in der 
hieſigen evangeliſchen Kirche ein Trauer⸗Gottes⸗ 
dienſt für Se. Majeſtät den König von Preußen 
Friedrich Wilhelm III. gefelert, dem alle Givil- 
und Militärs Behörden belwohnten. 


Rußland. 


St. Petersburg, 19. Jull. Am 13. Juli, die⸗ 
ſem allgemeinen Freudentage Rußlands, dem Geburts⸗ 
feſte Ihrer Majeſtät der Katferin, war auf Je⸗ 
lagin⸗Oſtroff öffentliche Promenade, welche durch ein 
Feuerwerk beſchloſſen ward. Das ſelther fo unbeftän- 
dige Wetter begünſtigte an dieſem Tage die allgemeine 
Freude. Die Zahl der Spaziergänger betrug gegen 
20,000, der Kutſchen und Kaleſchen 2000. 


Großbritannien. 


London, 24. Juli. Bekanntlich iſt die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt worden, daß es zu einem Zwieſpalt 
im Kabinet in Betreff der Regentſchafts⸗ 
Frage gekommen ſei, daß mehrere Mitglieder deſ⸗ 
ſelben dem Herzoge von Suffer in Gemelnſchaft mit 
dem Pelnzen Albrecht die Regentſchaft hätten üder⸗ 
tragen wollen, und daß erſt die entſchiedene Erklärung 
der Königin zu Gunſten der alleinigen Regentſchaft ih⸗ 
tes Gemahls dem Streite ein Ende gemacht habe. Anz 
dere haben die Erifienz einer Meinungs- Verſchiedenhelt 
unter den Miniſtern in dieſer Angelegenheit uberhaupt 
geleugnet; mit welchem Rechte, kann dahingeſtellt blei- 
ben. Gewiß iſt indeß, daß der Herzog von Suffer 
ſelbſt keinesweges damit einverſtanden iſt, dem Prinzen 
Albrecht die alleinige . . zu ſehen, 
wiewohl er feine Einwendungen auf die thwendigkeit 
einer Subſtſtution für den Fall des Ablebens des Prin⸗ 
zen beſchränken zu wollen ſcheint. Er hat ſich darüber 
ſelbſt in der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes ausge⸗ 
ſprochen, bei dleſer Gelegenhelt aber auch gleich die Er⸗ 
fahrung machen müſſen, daß für das Durchdringen ſei⸗ 
ner Anſicht keine Wahrſcheinlichkeit vorhanden iſt. Es 
ſtand nämlich geſtern die Regentſchafts⸗Bill zur zweiten 
Verleſung. Als die Tages⸗Ordnung dazu führte, nahm 
der Herzog v. Suffer das Wort und ſprach im We⸗ 
fentlichen Folgendes: „Mylords, ich nehme mir die Frei⸗ 
heit, mich bei dieſer wichtigen Diskuſſion zuerſt zu er⸗ 
heben, und thue das mit großem Mangel aa Zuver⸗ 
ſicht; indeß in Betracht der befonderen Stellung, welche 
ich in dieſem Lande einnehme, halte ich es für Pflicht 
gegen meinen Souverain und meine Familie, die An⸗ 
ſichten auszuſprechen, welche ich hege, und welche ich 
für überelnſtimmend halte mit den Anſichten dieſes Haus 
ſes im Allgemeinen, wobei ich mich indeß auf die Be⸗ 
merkungen beſchraͤnken werde, welche ich für ſchicklich 
halte, Ew. Hertlichkeiten zu machen und deren Mit⸗ 
theilung, ſo lebhaft ich dieſelbe auch gewünſcht habe, ge⸗ 
wiſſe Umſtände mir bis jetzt unmöglich gemacht haben. 
Ich habe indeß noch einen anderen Wunſch, der mich 
veranlaßt, jetzt vor Ew. Herrlichkeiten aufzutreten, den 
Wunſch nämlich, das Beiſpiel der Mäßigung befolgt 
zu ſein, mit welchem ich dieſen wichtigen Gegenſtand 
zu beſprechen beabſichtige, von dem alles Parteigefühl 
entſchieden fern gehalten werden muß. Mylords, ich 
habe einige Erfahrung in Bezug auf Regentſchaftsbills. 
Ich nahm ſelbſt lebhaften Anthell an der im Jahre 
1811 oder 1812 vorgefchlagenen Maßrcegel, als die 
gentſchafts⸗Bill eingebracht wurde, welche Georg IV. 
zum Regenten dieſes Königreichs erhob, und Leid thut 
es mir, beim Rückblick auf jene Ereigniſſe daran den⸗ 
ken zu müſſen, wie herbe Bitterkeit ich damals auf 
beiden Seiten des Hauſes äußerte, aber es tröſtet mich 
in dem vorliegenden Falle der Gedanke, daß es die er⸗ 
lauchte Dame, unſere gnädigſte Souverainin, geweſen iſt, 
welche ſelbſt ihren eifeigſten Wunſch zu erkennen gegeben 
hat, den Rath des Parlaments einzuholen, um die 


beſten Mittel zur Einrichtung einer parmanenten Regie: 
rung zu ergreifen, für den Fall, daß das unglückliche 
Ereigniß eintreten ſollte, welches ich nur mit dem größ⸗ 
ten Schmerze andeuten kann, das aber nicht eintreten 
wird, wenn die Gebete des Volkes in ſeiner Geſammt⸗ 
heit, denen ſich, wie ich überzeugt bin, Ew. Herrlich: 
keiten aus dem Grunde ihres Herzens anſchließen, Er⸗ 
hörung finden. Mylords, es iſt recht, ſehr recht, daß 
in allen wohlgeordneten Familien auf den Zuſtand des 
Oberhauptes derſelben vorzugsweſſe Rückſicht genommen 
werde, und daß, falls daſſelbe abberufen wird, es ſein 
Haus in einem Zuſtande hinterlaſſe, der den Zurückge⸗ 
bliebenen einen bequemen und geſicherten Genuß aller 
ihrer Rechte verbürge, und wie auch die Königliche 
Botſchaft ſelbſt es verkündet, Ihre Majeftät 
bat den Rath dieſes Hauſes in Anſpruch genom⸗ 
men, um zu dieſem Zwecke Vorkehrungen für alle mög⸗ 
lichen Fälle zu treffen. Ich will nun gleich ohne Weil⸗ 
teres erklären, daß ich in den allgemeinen . 
dieſer Frage vollkommen mit dem Prinzip der in An⸗ 
trag gebrachten Maßregel übereinſtimme; zugleich muß 
ich indeß hinzufügen, daß es meiner Anſicht nach einige 
Punkte in derſelden giebt, die ich nicht umhin kann zu 
berühren, wenn ich nicht unbillig handeln oder Mangel 
an Intereſſe für die Wohlfahrt des Landes kundgeben 
will, zumal da als Zweck dieſer Bill ausdrücklich die 
Sicherung der Rechte und Macht der Krone nicht nur, 
ſondern auch der Freiheit und perſönlichen Sidyerheit 
des Volkes angegeben iſt. Was das Prinzip der Bill 
anbetrifft, fo habe ich ſchon bei der Gelegenheit, welche 
Georg IV. in die Stellung eines Regenten verſetzte, in 
Widerſpruch mit den damals im Machtbeſitz befindlichen 
edlen Lords (von der TorysPartei) argumentirt, daß es 
ungenügend und unweiſe wäre, wenn man der Regent⸗ 
Haft, die ſchon ihrer Natur nach nicht fo ſtark iſt wie 
die Souverainetät, nicht die volle Macht des Souverains 
wenigſtens geſetzlich übertragen wollte, und dieſes Argu⸗ 
ment gewinnt um fo größere Kraft, je länger die Dauer 
iſt, für welche eine Regentſchaft angeordnet wird. Meine 
Meinung iſt, daß die Regentſchaft ganz der Art fein 
muß, wie die Georg's IV., nämlich durchaus ungefeſfelt. 
Doch über dieſen Punkt findet kein Widerſtreit ſtatt. 
Eben ſo bin ich mit dem edlen und gelehrten Lord (dem 
Lord⸗Kanzler, der die Bill eingebracht hat) darin einver⸗ 
ſtanden, daß die Obhut über die Perſon des Souverains 
dem Vater übertragen werden muß. Mein edler und 
gelehrtet Freund hat aber, und zwar mit vollem Rechte, 
bei dieſer Gelegenheit angeführt, daß keln Augenblick fo 
günſtig ſei zur Berathung über dieſen Punkt und über 
die ganze Maßregel im Allgemeinen, wie der gegenwär⸗ 
tige, wo alle drei Theile der geſetzgebenden Gewalt voll: 
ſtändig ſeien, und namentlich die Krone ihre Rechte 
ſelbſt vertreten könne, während zu anderer Zeit, wo etwa 
die Gewalt des Souverains de facto nicht ausgeübt 
werden könnte, die beiden Häuſer des Parlaments allein 
die Entſcheidung treffen müßten, wozu ihnen auch das 
Recht durch das Geſetz ſelbſt zuerkannt iſt. Wenn nun 
aber, ungeachtet dieſes unbezweifelten Rechtes, doch von 
Seiten meines edlen und gelehrten Freundes anerkannt 
worden iſt, daß der gegenwärtige Augenblick, wo alle 
drei Gewalten ihre Rechte ausüben können, der zweck⸗ 
mäßigere und günfligere für die Entſcheldung von Fra⸗ 
gen der vorliegenden Art iſt, warum denn, frage ich, 
gehen Ew. Herrlichkeiten jetzt nicht gleich ei⸗ 
nen Schritt weiter und ſorgen zugleich für 
den Fall, daß der Regent ſelbſt mit Tode ab⸗ 
geht? Ich ſpreche mit großem Mangel an Zuverſicht 
von dieſem Gegenſtande, doch wird der edle Herzog 
(von Wellington) gegenüber meiner Unelgennützigkeit und 
Anfrichtigkeit Glauben ſchenken, wenn ic ihm und den 
edlen Lords um mich her erkläre, daß ich dieſer Sache 
wegen mit keinem einzigen Individuum eine Verhand⸗ 
lung gehabt habe. Von dem Augenblick an, too die Re⸗ 
geniſchafts⸗Frage zur Sprache gedracht wurde, habe ich 
mir durchaus keine Aeußerung darüber erlaubt, aus 
Rückſicht auf die Zartheit meiner — und meiner 
perſönlichen Lage, die mich in dieſem Lande dem Throne 
am nächſten ſtellt nach demjenigen (dem Prinzen Al⸗ 
brecht), zu deſſen Gunſten ich freiwillig Ihrer Majeftär 
gegenüber, auf meinen Vorrang verzichtet habe. Ich 
habe bei jener Gelegenheit meinen guten Willen bewie⸗ 
fen und mein Beftreben, ſo welt wie möglſch, guten 
Willen bei Anderen zu erwecken, was ich ſetzt nur oh⸗ 
nehin erwähne, in Betreff deſſen mich indeß der edle 
Herzog, ohne 9 7 15 weſterer Andeutungen bedürfte, 
verſtehen wird. (Hött!) Seitdem indeß die vorliegende 
Frage verhandelt wird, habe ich mich weder zur Rech⸗ 
ten noch zur Linken ausgeſprochen, und ich darf wohl 
behaupten, daß ich dadurch dem Eifer etwas vergeben 
habe, welchen, den Anforderungen meines Herzens ge⸗ 
mäß, dieſe Frage bei mir hätte rege machen müffen. 
Aber, Mplords, ich empfand die Zartheit der Lage der 
Dinge, die Pflicht, welche ich meinem Souverain, und 
die Anhänglichkeit, welche ich meiner Familie ſchuldig 
in, und ich ſah mich dadurch verhindert, die Bemer⸗ 
kungen zu machen, welche ich jetzt votzubringen wage. 
Um auf die Frage zurückzukommen. Wenn wir jezt 
auch für die Ernennung eines Regenten Sorge tragen, 
können wir uns dann nicht doch noch in dſeſelbe Lage 
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wie vordem verſetzt finden? Kann nicht der Tod den 
"genten abfordern? Und was ſoll alsdann geſchehen! 
erden wir uns nicht, wenn für dieſen möglichen Fall 
nicht geſorgt wird, gerade in demfelbem Fal finden , in 
welchem wir uns, wie der edle und gelehrte Lord mit 
angeführt hat, glücklicherwelſe jetzt nicht befinden? 
Ueberdies würden Ew. Herrlichkeiten in einem ſolchen 
Falle die Schwierigkeiten ſehr vermehrt ſinden; denn es 
würde dann nicht nur die obrigkeitliche Würde des Kö⸗ 
nigthums nicht in Kraft fein, ſondern auch die Thä⸗ 
tigkeit der beiden anderen Zweige der Legislatur würde 
del Ernennung der Regentſchaft mit vielen außerge⸗ 
wöhnlichen und verwickelten Umſtänden zu kämpfen ha? 
ben. Es iſt nicht meinetz Amtes, zu erklären, welche 
Perſon dem erlauchten Indiviuum beizugeſollen iſt, dem 
die Ew. Herrlichkeiten vorliegende Bill die Regeniſchaft 
übertragen foll: aber es epiftirt eine bei früherer gleich⸗ 
artiger Gelegenheit angenommene Parlaments⸗Akte, welche 
ſich ausdrücklich darüber ausſpricht, wer unter den ge⸗ 
gebenen Umſtänden die geeignete Perſon wäre, da ſie zu 
dem Zwecke eine erlauchte Perſon beſonders bezeichnet. 
(Wahrſcheinlich, wie aus der Etwiederung des Lord: 
Kanzlers hervorgeht, iſt die Akte von 1830 gemeint, 
welche der Herzogin von Kent die Regentſchaft über: 
trägt.) Ich muß es nun, nachdem ich dieſe Bemer⸗ 
kungen vorgebracht habe, Ew. Herrlichkeiten überlaſſen, 
die Frage nach Ihrem Ermeſſen zu erledigen, und ich 
kann mit Wahrheit hinzufügen, daß bei den Bemerkun⸗ 
gen und Erklärungen, die ich gemacht habe, jedes per⸗ 
ſonliche Intereſſe, das ich hegen könnte, mir durchaus 
fremd geblieben iſt, daß ich alle Gefühle perſönlichen 
Ehrgeizes von mir fern gehalten habe. Ich nehme mei⸗ 
nen edlen Freund, den edlen Viscount (Melbourne) 
er Zeugen, ob bel irgend einer der Verhandlungen 
über Staats Angelegenheiten, welche Veranlaſſung zu 
Zuſammen ünften zwiſchen uns geweſen ſind, er jemals 
einen Gedanken oder eine Handlung entdeckt hat, die 
Zeugniß für einen ehrgeizigen Sinn in dem Indivi⸗ 
duum, welches jetzt die Ehre hat, zu Ew. Herrlichkeiten 


zu reden, abzulegen vermöchte, und ob ich nicht im Ge⸗ 


gentheile bei allen derartigen Gelegenheiten 
individuellen Intereſſen in dem Wunſche habe unterge⸗ 
ben laſſen, den Nutzen des Staates zu berückſichtigen 
und die Wohlfahrt des Volkes zu fördern? Ich möchte 
mich auch auf meinen erlauchten Verwandten (den Her⸗ 
zog von Cambridge) berufen, falls er in dieſem Haufe 
anweſend iſt, damit er ausſpreche, od ich bei allen 
Verhandlungen, welche mir während der vierundzwan⸗ 
dig Jahre feiner Leitung der Hannoverſchen Angele⸗ 
genheiten mit einander gehabt haben, mich nicht ſorg⸗ 
faltig davor gehütet habe, meine eigenen perſöulichen An⸗ 
gelegenheiten feiner Berückſichtigung aufzudrängen. Ehe ich 
weiter gehe, wünſchte ich Ew. Herrlichkeiten an die Ver⸗ 
handlungen zu erinnern, welche im Jahre 1765 in Be⸗ 
treff einer Regentſchaft ſtattfanden, zu einer Zeit, wo der 
Prinz von Wales und der Herzog von York noch die 
beiden einzigen Söhne Georgs III. waren. Die dama⸗ 
ge Bill gründete ſich allerdings auf ein ganz anderes 
Prinzip, als das ift, worauf dle jetzige Maßregel beruht; 
ader man muß doch zugeben, daß zwiſchen allen Regent⸗ 
ſchafts⸗Fällen eine allgemeine Aehnlichkeit obwaltet. Ich 
bin überzeugt, mein edler und gelehrter Freund (der Lord⸗ 
Kanzler) wird überzeugt fein, daß ich nicht das Prinzip 
jener Maßregel als Argument anführen, ſondern nur zu 
bedenken geben will, wie ſich dies Prinzip am beſten im 
vorl 
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meine eigenen 


einen aus dem Herzog 


Königs, dem Herzog von Cum⸗ 
berland, Wilhelm Heinrich und 3 : 
beftehenden Regentſchafte⸗Rath r 


bald führe ich diee on? dern zu zeigen, wie ſehr 0 
Kan a, BE mem 
einen noch ſtärkeren Beweis hiervon a ich u: 8 
Prinz Heinrich und Prinz Wilhelm Heine b 
damals beide minorenn waren, und daß man . 
ſchloß, dieſelben in den Rath aufzunehmen, 
ihre Volljährigkeit erreicht haben 1 a 30 ae 
nun zu den Bedingungen, welche die vorliegende Bil 
ich vollkommen bei. Es 
enthält, und dieſen ſtimme ich ae ee 
ſehr zecht, daß es dem Regenten unmöglich h ee 
einer Maßregel zur Aenderung der Zhronfolge fine 7 
ſtimmung zu geben, und die Königliche Familie i ar 
bar für diefe Beſtimmung. Eben fo recht ift es, aß 
die in der Engliſchen Kirche beſtehende Form des Got⸗ 
tusdienſtes und die Rechte der Schottischen Kirche al 
virt find, Ich habe nun, Mylords, noch eine oder zwei 
Bemerkungen über einen anderen Punkt zu machen, und 
ich bin überzeugt, fie in demſelben Tone der Mäßigung, 
wie die bisherigen, vorzubringen, wie ich ſie denn eben⸗ 
falls, gleich jenen, nur im Gefühle meiner Pflicht gegen 
das Land darlege. Für den erlauchten Prinzen, auf den 
ſich einige meiner Bemerkungen beziehen, bege ich aus 
manchen Gründen innige Anhänglichkeit. Er beſitzt viele 
treffliche Elgenſchaften des Geiſtes und Herzens. Kurz 
vor feiner Verheirathung ſprach er die Hoffnung aus, 


ſobald ſie 


ft durch die Bill ausdrlicklich verboten werde, 
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daß er ſich ſtets meiner Freundschaft erfreuen werbe. 
Ich habe ihm darauf erwidert, daß der Wärmemeſſer 
meiner Freundſchaft für ihn ſteis feine Liebe zu meiner 
Nichte und fein Wunſch und Beſtreben, fie glücklich zu 
machen, fein werde. Die Freundſchaft, welche fein Wunſch 
war, hat er bis jetzt genoſſen, weil er ſie bis jetzt ver⸗ 
dient hat. Sie kennen, Mylords, die Umſtände, in wel⸗ 
che dieſer Erlauchte Prinz verſetzt werden wird, wenn 
der Fall, welchen die Ihnen vorliegende Bill als mög⸗ 
lich betrachtet, eintreten ſollte. Pisfe Bill verſetzt ihn 
in eine ſehr beſondere und wichtige Stellung. Ew. 
Herclichkeiten können nicht umhin, zu erwägen, daß er 
dieſelben Leidenſchaften beſitzt, wie andere Menſchen, und 
ich bin der Anſicht, daß ſein Betragen, wenn er an der 
Spitze der Regentſchaft ſteht, nach den Regeln der ſtreng⸗ 
ſten Schicklichkeit geordnet fein müſſe. Er könnte in 
dem berückſichtigten Falle eine neue eheliche Verbin; 
dung eingehen, und es iſt kein Geſetz vorhanden, wel⸗ 
ches ihn hindern würde, eine Unterthanin Großbritan⸗ 
niens zu heirathen; oder er könnte eine Ehe im Aus: 
lande ſchlleßen, und das Parlament hätte keine Macht, 
dies zu verhindern. Ich bin daher der Meinung, My⸗ 
lords, daß eine Klauſel in dieſe Bill eingefügt werden 
müſſe, welche ine ſolche Heirath verböte. Eine Akte 
der Königin Anna unterſagt der verwitweten Königin 
die Vermählung mit einem Katholiken; dagegen befindet 
ſich dieſer junge Prinz durchaus ungefeſſelt, und ich kann 
Ew. Herrlichk. meine Beſorgniß nicht verbergen, daß die Re⸗ 
gentſchaft am Ende ganz ſeldſtſtändig u. unabhängig von der 
Königl. Familie daſtehen möchte. Mein verehrter Vater, und 
ch bin überzeugt, daß ſein Andenken von den edlen Lords in die⸗ 
ſem Hauſe in höchſter Verehrung bewahrt wird (Hört, 
hört!) — mein verehrter Vater ſagte in ſeiner erſten 
Thron⸗Rede, daß er ſeinen Ruhm darein ſetze, ein ge⸗ 
borener Brite zu fein, und daß fein fortwährender 
Wunſch und fein Beſtreben dahin gehen werde, das 
Glück des Volkes dieſes Landes zu befördern. Der Prinz, 
von dem ich rede, hat keine ſolche Empfehlung für ſich. 
Es iſt das Band, das ihn an unſere Königin knüpft, 
welches ihn uns theuer macht, und ſodald alſo dieſes 
Band zerriſſen würde, wären die Verhältniſſe zwiſchen 
ihm und dieſem Lande weſentlich verändert. Ich habe 
daher Ew. Herrlichkeſten dieſe Bemerkungen gemacht, 
weil ich glaubte, meine Pflicht gegen mein Vaterland 
nicht zu erfüllen, wenn ich es unterließe. Es iſt nicht 
meine Abſicht, zankſüchtige Oppoſitlon gegen dieſe Bill 
zu erheben, denn ich halte dieſe Bill für eine weiſe 
Maßregel und für wohl dazu geeignet, das Gemüth Ih⸗ 
rer Majeſtät zu beruhigen, bei dem Herannahen des 
Leldens⸗Momentes, welchen die göttliche Vorſehung allen 
Frauen beſtimmt hat. Ich habe, wie ich hoffe, mit 
voller Achtung und Mäßigung geſprochen, wenigſtens 
bin ich überzeugt, daß es mit großer Liebe geſchehen iſt. 
Sollte irgend eiwas von dem, was ich geſagt habe, der 
Aufmerkſamkelt Ew. Herrlichkelten werth erſcheinen, ſo 
hoffe ich, daß Sie es in Erwägung nehmen werden. 
Schließlich habe ich nur noch den Wunſch auszuſpre⸗ 
chen, daß Ew. Herrlichkeiten ſich einſtimmig zeigen mö⸗ 
gen bei einem fo. wichtigen Gegenſtande, und nun ſetze 
ich mich in Frieden nieder und ſage: Gottes Wille ge⸗ 
ſchehe.“ — Der Lord-Kanzer wies in wenigen Wor⸗ 
ten die Bemerkungen des Herzogs von Suffer zurück. 
Was die Subſtitutrung für den Todes fall des Re 
genten betr fft, fo erklärte er, daß es weder der Wels⸗ 
heit des Parlamentes, noch dem Geiſte der Verfaſſung 
gemäß ſein würde, einer ſolchen entfernten Möglichkeit 


— 


wegen Geſetze zu geben; es handle ſich hier zunächſt nur 


um temporäre Fürſorge für die Zeit während des Wo⸗ 
chenbettes, und nur mögſlicherweiſe könnte die Re⸗ 
gentſchaft eine längere Dauer erhalten; wenn dann der 
Regent ſterben ſollte, fo würden allerdings neue Ver⸗ 
fügungen nöthig ſein, wollte man dieſe aber jetzt ſchon 
treffen, fo würde man bei einer einzelnen Subftituicung 
nicht ſtehen bleiben können, ſondern auch den möglichen 
Fall berechnen müſſen, daß der ſubſtituirte Regent ſterbe. 
Die vom Herzog von Suffer angeführte Regentſchafts⸗ 
Bill aus dem Jahre 1830 paſſe im Allgemeinen auf 
den vorliegenden Fall nicht, insbeſondere aber auch ſchon 
deshalb nicht, weil der Todesfall König Wilhelm's IV. 
damals viel wahrſcheinlicher geweſen ſei, als jetzt der 
der Königin. Die Furcht vor fremdem Einfluſſe auf 


die Regentſchaft hielt der Lord⸗Kanzler ebenfalls für un⸗ 


begründet und bemerkte nebenbei, daß dem Regenten 
das Land 
zu verlaſſen. Nach dem Lord⸗Kanzler ſprach Niemand 
weder für, noch gegen die Bill, und dieſelbe wurde dar⸗ 
suf Fa ken zum ra Male verleſen. 

re Königl. Hoheit die Prinzeſſin Auguſte beſin⸗ 
findet ſich in der Beſſerung. Das vorgeſtrige Geſund⸗ 
heitsbülletin lautet Prinzeſſin A. i i 
igen Schlaf vun A ugufte hat einigen ru⸗ 
hig gehabt, und Ihre Königliche Hoheit be⸗ 
findet ſich heute um Vleles deſſer.“ 

Die öffentlichen Blätter enthalten jetzt den Entwurf 
der Bill zur Ernennung einer Regentſchaſt, im Folle 
Ihre Majeſtät die Königin ſtürbe, ehe der Thronerbe 
das 18te Jahr erreicht hätte: Der Hauptinhalt derſel⸗ 
ben iſt aus den Eröterungen im Sberhauſe bereits be 
kannt. 

Bei den Geſandtſchaften von Rußland, Oeſter⸗ 
reich und Preußen hat im Laufe der vorigen Woche 


hinſichtlich der Orlentallſchen Frage dle größte Lebhaftig⸗ 
keit geherrſcht. Eine Konferenz fand bei Lord Palmer⸗ 
ſton ſtatt, welcher unter Anderen auch Herr von Bruns 
now beiwohnte. Am Donnerſtag iſt Graf Alexis Stro⸗ 
ganoff mit wichtigen Depeſchen nach Paris abgegangen, 
auch find mehrere Courlere nach St. Petersburg, Ber: 
lin und Wien abgefertigt worden. 

Auch in Mancheſter, Leeds und Salford ſol⸗ 
len Holzpflaſterungen, deren Verſuche in London ſehr 
günſtig ausgefallen ſind, eingeführt werden. 

In der Königin⸗Grafſchaft in Irland ſoll ſo gro⸗ 
ßes Elend herrſchen, daß dle Armen ſich durch wilde 
Kräuter das Leben zu erhalten ſuchen. 

Die Tory⸗Blätter enthalten umſtändliche Angaben 
über die geheimen Verbindungen, welche unter dem Na⸗ 
men der Bandmänner⸗Logen ſich in Irland gedeldet has. 
ben, und machen dem Marquis von Normanby den 
Vorwurf, daß dieſelben während ſeiner Verwaltung ges 
waltig um ſich gegriffen. Die Mitglieder jener Verbin⸗ 
dungen gehören ſämmtlich dem katholiſchen Glauben an, 
aber die höheren Stände der Katholiken und auch die 
Geiſtlichkeit find denſelben abhold. Die Verſchworenen 
nennen ſich Ritter des heiligen Patrick oder Ritter von 
Erin. Dle Einzuweihenden verſprechen auf das Zeichen 
des Kreuzes, ihren Brüdern mit Gut und Blut beizu⸗ 
ſtehenden, 10 Meilen zu Fuß und 20 zu Pferde zu⸗ 
rückzulegen, und ſollte es gelten, einen Menſchen vom 
Galgen herabzunehmen, und dergleichen mehr. 


Jrankrelch. 

Paris, 22. Juli. Die Spalten der Journale find 
deute mit dem endlich eingetroffenen Berichte des 
Marſchalls Valse angefüllt. (S. Afrika.) Das 
Minifterium hatte denſelben ſchon vorgeſtern; man darf 
daher dem Gedanken Raum geben, daß Veränderungen 
damit vorgenommen wurden. So wle er aber in den 
Tagesblättern zu leſen, befriedigt er allgemein, und plötz⸗ 
lich verſtummen alle früheren Vorwürfe gegen den Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur. — Einen großen Raum nimmt jetzt 
auch in den Blättern die Klage des jungen Bour⸗ 
mont gegen den National ein. Dle Sache iſt nicht 
bloß eine perſönliche, ſondern eine nationale. Die 
France, welche, ſeitdem ſie den frühern Hauptredakteur 
der Gazette, Herrn Lubis, an der Spitze hat, außeror⸗ 
dentlich an Jatereſſe gewann, paralleliſirt den Verrath 
des Marſchalls Bourmont mit dem des Marſchalls 
Ney. Das legſtimiſtiſche Blatt geht ſelbſt noch weiter 
und ruft das Benehmen des Generals Lafayette und 
des Herzogs von Orleans, des gegenwärtigen Königs, 
ins Gedächtniß zurück. Das Blatt ſcheint die Septem⸗ 
bergeſetze ganz aus dem Auge zu verlieren. Jedenfalls 
macht diefes Aufrühren ſolcher Dinge ſchlimmes Blut, 
und es iſt gut, daß der einflußreichſte Theil der Tages⸗ 
preſſe nur mit Mäßigung Theil an dem Kampfe nimmt. 
Uebrigens geh felbft der als Gegner aufgetretene Na⸗ 
tional die Denkſchrift des jungen Bourmont zu Gun⸗ 
ſten ſeines Vaters. E. Ztg.) 

Man ſchreibt der Lpz. Allg. Ztg. aus Paris vom 
20. Juli: „Sie können denken, mit welcher Ueberra⸗ 
ſchung wir heute durch den Conſtitutionnel die Nachricht 
von der Abdankung Eſpartero's in Folge einer 
Beruneinigung mit der Königin Chriftine erhalten. (S. 
Spanien.) Die Urſachen ſind noch im Dunkeln; das 
Miniſterium erklärt ſich nur ſo weit, daß Chriſtine we⸗ 
der eine Auflöſung der Kammern, noch eine Aenderung 
des jetzigen Kabinets will. So alſo glaubt fie, nach 
Vertreibung der letzten karliſtiſchen Banden, weder der 
Stütze ihres Feldherrn, noch der liberalen Partei mehr 
zu bedürfen, und Eſpartero erhält fo den Lohn für feine 
geleiſteten Dienſte und für die Beſcheidenheit, mit der 
er bor Beendigung feiner kriegeriſchen Aufgabe keinen 
Verſuch gemacht, feiner politiſchen Ueberzeugung gem 
Bedingungen aufzudringen. Die Unerſchütterlichkeit der 
Königin iſt um ſo auffallender, als ſie ſich mitten unter 
einer, den Exaltirten zugethanen Bevölkerung befindet, 
und die Truppen ihr nur erſt kürzlich en Rufe 
haben. ertönen, auch die Bewohner von Saragoſſa ſich 
auf keine unzweideutfge Weſſe in demſelben Sinne has 
ben vernehmen laſſen. Dieſer Vorfall muß die Verhält⸗ 
niffe zwiſchen dem hieſigen und dem Madrider Kabinet 
natürlich verwickeln, die Stellung des Hrn. de la Ne: 
dorte weit ſchwieriger machen. Man erſchöpft ſich in 
Muthmaßungen, durch Say Rathſchläge derſelbe her⸗ 
belgeführt fein mag. Es wäre ſebr ſonderbar, wenn 
dem Chef des Kabinets vom 1. März 1840 ähnliche 
Verlegenhelten noch en kommen follten, wie 
dem vom 22. Febr. Doch muß ſich alles das 
bald aufklären.“, 

Ein reicher Spanier, Herr Berthodana, hat bei: 
nahe alle Waldungen der Inſel Korſika er⸗ 
ſtanden. Er hat der Regierung vorgeſchlagen, den 
größten Theil der flüchtigen Karl iſten dahin zu 
ſenden, indem er ſich erbietet, denjenigen, die ſich jut 
Ucbarmachung der angekauften Landstriche hergeben wol⸗ 
len, paſſende Niederlaſſungen anzuwelſen. — Es heißt, 
daß bereits über 3000 flüchtige Spanier für den 
Dienft in Afrika eingeſchrieben worden ſind. 

Der Abbate Antonio Roſalini, apoſtolſſcher Ad⸗ 
vokat, iſt am 10. Juli in Marſeille angekommen, von 
wo er ſich nach Paris, Mheins und Rouen begeben 


* 


will. Er iſt beauftragt, Erkundigungen Behufs der Se 
ligſprechung und Canoniſation des ehrwürdigen 
Jean Baptifte de la Salle, Gründer des Inſti⸗ 


tuts der Brüder der chriſtlichen Schulen, einzuziehen. 


Auch zu Bordeaux und Auch ſoll er Nachforſchungen 
wegen zwei anderer Seligſprechungen anſtellen. 

Das Journal du Havre enthält folgenden Bericht 
des Kapitains Grenot, welcher Monte⸗Video am 
10. Mai verließ: „Als ich abrelſte, dauerte die Blo⸗ 
kade von Buenos⸗Ayres fort, und nichts ließ ver⸗ 
muthen, daß fie bald beendet fein würde. Da Roſas 
die Präſidentenwürde wieder auf 6 Monat übernommen 
hat, ſo iſt zu erwarten, daß die Blokade nicht früher 
ihr Ende erreichen wird, wenn es nicht Lavalle, der an 
der Spitze von 6000 Mann fteht, gelingt, ſich der 
Stadt zu bemächtigen, was indeß ſehr zweifelhaft iſt. 


Da unſete Schiffe ſich nicht auf Kanonenſchußweite der 


Stadt nähern können, ſo iſt ohne Landungs⸗Truppen 
nichts auszurichten, und das um ſo weniger, als Bue⸗ 
nos⸗Ayres nur ſeinen Handel einbüßt, was Roſas ſehr 
gleichgültig iſt.“ : 
ueber die Entfernung Eſpartero's aus dem 


‘ Dienfte ſagt das „Siele”: „Wir erfahren. daß alle 
nach Eſpartero's Reſignation gemachten Verſuche, eine 


Verſöhnung zwiſchen ihm und der Königin Regentin zu 


bewirken, fruchtlos waren. Unſere Regierung fol Nach⸗ 


richten bis zum 18. empfangen haben. Die Stadt 
Barcelona war in größter Gährung; der Name des 
Generaliſſimus wurde inmitten der allgemeinen Aufre⸗ 
gung jubelnd ausgerufen, und Schriften zu ſeinem 
Ruhme in Menge vertheilt. Stündlich wurde erwartet, 
daß feine Armee ſich unter den Mauern der Stadt ver: 
ſammeln werde. Das „Capitol“ will ſogar aus 
guter Quelle wiſſen (ohne daß jedoch Datum oder ſonſt 
nähere Belege mittheilt), daß eine Divifion der ſpaniſchen 
Armee — in welchem Theile Catalonſens oder Arago⸗ 
niens, wird nicht geſagt — ſich auf die Nachricht von 
Eſpartero's Niederlegung des Oberbefehls empört, und 
daß die eraltirte Partei (in Barcelona?) ſich dieſer We: 
wegung der Truppen angeſchloſſen habe. Das „Capi⸗ 
tole“ ſetzt hinzu: „Die Königin Regentin ſoll ſich ſelbſt 
an die Spitze der treu gebliebenen Truppen geſtellt ha⸗ 
ben, und gegen die Inſurgenten ausmaſchirt ſein; fie 
iſt entſchloſſen, die größte Energie zu entwickeln, und 


hat auf die Köpfe der Rädelsführer der Empörung 


Preiſe geſetzt.“ Das „Capitole“ wird feinen Lefern 
wohl nicht zumuthen, daß ſie dieſen Nachrichten unbe⸗ 
dingten Glauben beimeſſen ſollen. Espartero hat 
übrigens vor ſeiner Abreiſe nach Barcelona ſeine ganze 
Armee in Catalonien echelonsweiſe aufgeftellt, fo daß 
ſie das ganze Fürſtenthum, vom Meere bis zur franzöſi⸗ 
ſchen Gränze, beſetzt hat. Die einzige Bande des Tri⸗ 


ſtany hält noch das Feld, allein bald wird dieſer Chef 


genöthigt fein, ſich nach Frankreich zu flüchten oder ſich 
auf Gnade oder Ungnade zu ergeben. — Die Einwoh⸗ 
ner von San⸗Sebaſtian haben den Rückzug Cabrera's 
aus Frankreich durch Beleuchtungen, Serenade und 
öffentliche Luſtbarkeiten "gefeiert. Am zweiten Tage 
ſchleuderten die Feinde der Fueros Steine gegen ein 
Bild, das die Inſchrift führte: Iſabella II., Paz y 
Fueros. Die Ordnung wurde durch die bewaffnet 
Macht bald wieder hergeſtellt. f 


Schweden. 


Stockholm, 20. Juli. Se. Majeſtät der König 
ertheilten am 17ten dſs. M. auf dem hieſigen Schloſſe 
dem Königl. Preußiſchen General der Kavalerſe, von 
Borftell, fo wie dem Königl. Preußiſchen Geſandten 
am hieſigen Hofe, Baron bon Brockhauſen, eine 
Audienz. Letzterer hatte die Ehre, ſeine neuen Beglau⸗ 
bigungs⸗Schrelben zu überreichen, während der Erſtete 
die Notifications ⸗ Schreiben Sr. Majeſtät des Königs 
Friedrich Wilhelm IV. in Bezug auf das Ableben Al⸗ 
lerhöchſt ſeines Vaters und Allerhöchſt feiner eigenen 
Thronbeſteigung üdergad. Beide Herten wurden dem⸗ 
nächſt Ihrer Maſeſtaͤt der Königin, fo wie dem Kron⸗ 
prinzen und der Kronprinzeſſin vorgestellt. Ihre König⸗ 
liche Hoheit die Kronprinzeſſin hat dei dieſer Gelegen⸗ 
heit die Freude gehabt, ein eigenhändiges Schreiben Ih⸗ 
rer erlauchten Tante, der Königin von Preußen Maje⸗ 
ſtät zu empfangen. Mittags waren die Herren Geſand⸗ 
ten nebſt ihren begleitenden Kavalieren zu einer großen 
Tafel bei Ihren Majeſtäten eingeladen und geſtern be⸗ 
fanden ſie ſich zu einem Diner bei Ihren Königlichen 
Hoheiten dem Kronprinzen und der Kronpringeffin, wor⸗ 
auf ſie mit Höchſidemſelben eine Promenade durch den 
Thiergarten machten. 


Afrika. 


Der Bericht des Marſchalls Valée vom 10. 
Juli, der im Pariſer Moniteur faſt 9 Spalten an 
füt, enthält im Ganzen nur die offizielle Kunde der 
bereits durch anderweitige Berſchte eingegangenen und 
bekannten Nachrichten über die Operationen des Expe⸗ 
ditions⸗Corps. Der Marſchall läßt der Tapferkeit, Aus⸗ 
dauer und Mannszucht der Armee volle Gerechtigkeit 
widerfahren, und empfiehlt mehre Generale, Offiziere 
und Soldaten der verſchledenen Corps der beſondern 
Berückſichtgung des Kriegsminiſters. Wir geben den 
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Schluß des ſehr ausführlichen Berichts: „Am 5. Juli 
erthellte ich den Befehl, daß die Truppen des Expedi⸗ 
tions⸗Corps den Rückmarſch in ihre Garniſonen antre⸗ 
ten ſollten, und ich kehrte nach Algler zurück. In dies 
ſem langen und glänzenden Feldzuge bin ich von dem 


General⸗Lieutenant Schramm mit einer Treue und Ge⸗ 
ſchicklichkeit unterſtützt worden, dle ich ſchon früher zu 
würdigen Gelegenheit hatte. Die Generale Blanquefort 
und v. Houdetot haben mit Auszeichnung abgeſendete 
Corps befehligt und ſich in den verſchiedenen Gefechten 


bemerklich gemacht. Der Oberſt Changarnier hat bei 
allen Gelegenheiten eine Energie und Geſchicklichkeit an 
den Tag gelegt, die des größten Lobes würdig ſind.“ 
(Es folgen nun die Namen der Offiziere und Soldaten 
in den verſchiedenen Waffen, die ſich beſonders ausge 
zeichnet haben.) Die zweite Periode des Feldzugs iſt 
nicht weniger rühmlich als die erſte geweſen. In dem 
Gefecht am 15. Juni hat die Armee alle Streitkräfte 
des Emirs geſchlagen und ihnen vielleicht unerſetzliche 
Verluſte beigebracht. Die Keiteret der Stämme hat in 
den verſchiedenen Gefechten ebenfalls große Verluſte er⸗ 
litten; nach den Berichten der Deſerteurs iſt die Zahl 
der Todten und Vetwundeten ſehr groß. Abd-el⸗Kader 
ſelbſt hat es erkannt, daß er gegen uns, wenigſtens au⸗ 


genblicklich, nicht kämpfen könne, weil er Verzicht gelei⸗ 


ſtet hat, unſern Wagen zu beunruhigen und ein neues 
Gefecht zu wagen. Mehr reguläre. Soldaten, die feine 
Fahnen verlaſſen haben, und die von unſern Soldaten 
genommenen Kabylen haben ausgeſagt, daß nach unſerm 
zweiten Marſch auf Miliana die unregelmäßigen Relter 
ſich geweigert haben, ferner zu kämpfen, und nach ihren 
Stämmen zuruͤckgekehtt ſeien, ſowie daß der Emir nach 
Tagdempt aufgebrochen, feiner regulairen Infanterie aber 
befohlen habe, uns aufs Neue zu bekämpfen, dieſe aber 
beim Anblick unſerer Kolonnen ihr Lager aufgehoben 
und ſich nach Weſten begeben haben. Die Stämme 
der Hadſchuten, Ben⸗Mendtz, Muzalas und Beni⸗Sa⸗ 
lahs, die fortwährend gegen uns gekämpft, haben unge⸗ 
heure Verluſte erlitten, ihre Ernten und Gurbis ſind 
verbrannt, ein Theil ihrer Heerden weggenommen wor⸗ 
den. Dle Hachems vom Schelif haben ebenfalls das 
Unheil des Kriegs ausgeſtanden, und daß ſie deſſen über⸗ 
drüſſig ſind, beweiſt, daß fie unſern Spahis zuriefen: 
„Dies muß bald aufhören.“ Der von der Regierung 
dis Königs gebilligte Feldzugsplan iſt alfo in allen ſei⸗ 
nen Theilen aus zeführt worden. Frankreich hat jetzt in 
dem Schelif⸗Thal einen feſten Sitz; große Verbindun⸗ 
gen vereinigen Mitidſcha mit Medeah und Miliana und 
nach den letzten Berichten des Generals Duvivier iſt 
der Augenblick nahe, wo die Stämme ſich beftimmt von 
dem Emir trennen werden. Die Armee hat in diefem 
langen Kampfe einen Muth, elne Ausdauer und Erge⸗ 
benheit gezeigt, die ihr eine hohe Stelle in der Achtung 
der Nation anweiſen. Der Feldzug von 1840, Herr 
Miniſter, iſt auf allen Punkten Algierens glücklich und 
ruhmvoll geweſen. Während der große Angriff durch 
den Mittelpunkt vollkommen gelang, die Streitkräfte 


Abdel-Kaders von unſern Bataillonen aufgerieben wur⸗ 
den, und die von dem Emir gebildete große Coalition 


an den Siegen unſerer Soldaten ſcheiterte, hat die Di⸗ 
vifion in Konſtantine mit Nachdruck die Anſtrengungen 
des Emirs, die unter der Botmäßigkeit Frankreichs ſte⸗ 
hende Bevölkerung aufzuwiegeln, unterdrückt. In eini⸗ 
gen Monaten wird die Armee Abdel⸗Kader in der Pro⸗ 
vinz Oran angreifen, während der obere Theil des Sche⸗ 
lif⸗Thales von mobilen Kolonnen, die ſich auf Medeah 
und Miliana ſtützen werden, durchzogen wird. Ich 
habe die Ueberzeugung, daß ein vollkommener Erfolg die 
Anſtrengungen Fraykreichs ktönen wird, denn die näm⸗ 
lichen Soldaten werden den Feind bekämpfen und daſ⸗ 
ſelbe auf dauerhafte Niederlaſſungen ſich ſtützende Sp⸗ 
ſtem der allgemeinen Beherrſchung wird das Ziel unſe⸗ 
rer Bemühungen ſein. In Oran wie in Konſtantine 
muß dieſes Syſtem Frankceich die Eroberung Algiers 
ſichern, deſſen Civilifation durch große Kolontals Nieder: 
laſſungen ſpäter dann bewirkt werden wird. Genehml⸗ 
gen Sie, Herr Minifter, die Verſicherung u. ſ. w. 
Der Marſchall und General⸗Gouverneur Volee.“ 
Algier, 5. Juli. Dieſen Abend gegen 5 Uhr iſt 
der Marſchall mit ſeinem Schwiegerſohn, dem Oberſt⸗ 
Lieutenant Salles und einem zahlreichen Generalſtabe, 
begleitet von einer Brigade Gendarmerle, hier eingetrof⸗ 
fen. Der Marſchall ſcheint ſich wohl zu befinden. Beim 
Anblick dieſes grelſen Kriegers muß man, ſelbſt wenn 
man nicht will, ſich für den Marſchall intereſſiten, der 
weder die Anſtrengungen noch Gefahren eines fürchter⸗ 
lichen Krieges ſcheut. — Den 8. Juli: Die Ebene iſt 
zwiſchen dem viereckigen Hauſe und der Waſſerſchanze 
fortwährend in Feuer, man hört jedoch nicht mehr von 
Ermordungen in der Nähe dieſer Lager; wahrſcheinlich 
bat die Nachricht von der Rückkehr der Truppen den 
Kalif Ben Salem veranlaßt, ſich in das Gebirge zurück⸗ 
nntehen. — Den 1 I. Juli: Die Araber laſſen unfere 
Poſten in der Umgegend von Algier in Ruhe, und die 
Sachen geſtalten fi günſtig. — Die Truppen werden 
von jetzt dis zum Monat Oktober, wo die miütaleiſchen 
Operationen aufs Neue beginnen ſollen, von ihren aus⸗ 
geſtandenen Beſchwerden ſich erholen können. Aus 
Oran wird unterm 6. Zul gefhrieben: Die Brigg 
„der Drache“ iſt am 30, Zunt nach Raſchgun und 
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eigenen Mitteln hatte renoviren laſſen, ſo wurde am heu⸗ 
tigen Tage Nachmittags der ſchön vergoldete Knopf des 
Thurmes mit Fahne und Stern durch den Schieferdek⸗ 
kermeiſter Herrn Emmler aus Oels aufgeſetzt. Stürmi⸗ 
ſches und regnigtes Wetter war feit geſtern eingetreten, 


Tanger abgegangen; an deren Bord befand ſich ein 
Adjutant des kommandlrenden Generals, der dem Ber 
nehmen nach mit wichtigen Aufträgen für den Kalſet 
von Marokko verſehen iſt. Dieſer Offizier hat, wie 
behauptet wird, durch das am 24. Juni angekommene 
Korreſpondenz⸗Dampfboot miniſterielle Inſtruktionen er⸗ 
halten. a 

Der Montteur Algerien enthält folgenden Ta: 
gesbefehl: „Im Lager von Blidah, 1. Juli 1840. 
Soldaten, der erſte Feldzug von 1840 iſt beendet; er 
war ruhmvoll für Euch, nützlich für die Kolonle. In 
glänzenden Kämpfen habt Ihr beftändig die feindlichen 
Truppen beſiegt, die Stämme zerſprengt, welche die Waf⸗ 
fen gegen Euch ergriffen hatten. Die Erinnerung des 
Durchzuges durch den Engpaß von Muzajah, der Käm⸗ 
pfe vom 20. Mal und 15. Juni wird dem Gedächtniß 
der Afrikaniſchen Armee immer gegenwärtig 
Durch die Einnahme von Dſcherdſchell, Medeah, Mi⸗ 
liana habt Ihr den Grund zu dem Beherrſchungs⸗Sy⸗ 
ſteme gelegt, welches das Glück der Provinz Konſtan⸗ 
tine, den Ruhm der Armee begründet. Soldaten, in 
einigen Monaten erwarten Euch neue Anſtrengungen, 
neue Gefahren. Frankreich wird wieder in Euch die 
Aufopferung und die Tapferkeit finden, von der Ihr 
ſchon ſo viele Proben gegeben habt. Ihr werdet den 
Ruhm haben, dieſen Krieg zu enden, der ſeit zehn Jah⸗ 
ren dauert, und Ihr werdet Frankreich eine große und 
ſchöne Kolonie geben. Der Marſchall von Frankreich, 
General⸗Gouverneur von Algerien, Graf Valce.“ 


. 


Tokafes unb Prusinzielles. 


* Wabnig (Kreis Oels), 26. Juli. (Pripatmitth.) 
Heute fand in unſerem Dorfe eine Feierlichkeit ſtatt, 
welche wohl einer Erwähnung verdient. Nachdem näm⸗ 
lich der Ritterguts⸗Beſitzec und Patron der hieſigen Kirche, 
Herr Freiherr v. Buddendrock unſer Gotteshaus aus 


und Jeder, der ſich auf dieſen feſtlichen Tag ſchon ge⸗ 
freut hatte, war betrübt darüber; allein gegen Mittag 
helterte ſich der Himmel auf, und die Sonne trat freund⸗ 
lich aus den Wolken hervor. Der Knopf wurde nun, 
geſchmückt mit ſchönen Bändern und Kränzen, unter dem 
Geläute der Glocken vom hleſigen herrſchaftlichen Schloſſe 
durch 12 Mädchen vor die Kirche en, voran ging 
die Schule, ein Muſikchor und mehre Organiften und 
Lehrer aus der Umgegend. Letztere hatten ſchon vor 
dem Schloſſe einen Pfalm von Schnabel geſungen; 
dann folgte die älteſte Baroneſſe, welche die mit Mün⸗ 
zen und Schriften reichlich verſehene Büchſe trug, die 
im Knopfe aufbewahrt werden ſollte. Hinter dem Knopfe 
ging der Herr Paſtor Kubale, ſodann folgten Herr Frei⸗ 
herr v. Buddenbrock nebſt Frau Gemahlin, Herr Su⸗ 
perintendent Seeliger aus Oels und mehrere andere 
Honoratioren, zuletzt Wabnitzer und eingepfarrte 
Nauker Gemeinde. Außerdem waren gewiß gegen 2000 
Menſchen aus der Umgegend anweſend. Auf dem Kirch⸗ 
platze wurde der Knopf niedergefegt und ein Mädchen 
aus der Schule redete den hochverehrten Herrn Kichen⸗ 
patron mit einem Gedichte an, in welchem ſie demſel⸗ 
ben den Dank der Gemeinde für ſein wohlthätiges Werk 
abſtattete. Sodann ſangen die Organiſten und Lehrer 
ein Lied, welches zu dieſer Feierlichkeit gedichtet worde n 
war, und nach dem Geſange hielt Herr Paſtor Kubale 
eine recht paſſende Rede; zuletzt wurden noch die Schref⸗ 
ten, die ſich in der Büchſe befanden, durch den Orga⸗ 
niſten Herrn Hellmann vorgeleſen. Nachdem der Knopf 
glücklich aufgezogen worden war, ſchloß die Feierlichkelt 
mit dem Liede: „Nun danket alle Gott u. ſ. w. 2 
Anweſenden ſtimmten in den Geſang mit ein, und ver⸗ 
ließen freudig erhoben durch dieſe ſchöne Feierlichkeſt un⸗ 

Segen dem allver ehrten Wohlthaͤ⸗ 
ter, der Tauſende gegeben, um unſere Kieche fo umzu⸗ 
geſtalten, daß fie jetzt eine der fetundlichſten des Oelſer 
Krelſes iſt. su 


Be er 


fer liebes Wabnitz. 


Reichenbach, 28. Jull. Die 50 jährige Jubelfeler 
des im eben Haufe im Jahre 1790 gehaltenen 
Congreſſes und darauf erfolgten Frledensſchluſſes fand 
am 27. Juli 1840 ſtatt. Es wurde dieſer Tag als 
der Jahrestag des Abſchluſſes der Reichenbacher Con⸗ 
ventlon dazu gewählt, weil zugleich ein feſtlicher Aufzug 
der Büͤrgerſchaft ſtattfand, um das Königſchießen zu be⸗ 
enden, welches durch den Tod Sr. Majeſtät Friedrich 
Wilhelm III. ſchmerzlich unterbrochen worden war. Früh 
um 8 Uhr machte das Bürgerbataillon vor dem Sade⸗ 
beckſchen Haufe Halt, und degaben ſich der Maglſtrat, 
die Herren Stabtverordneten, Schügen-Repräfentanten, 
Bürger-Offiziere und ſämmtliche theilnehmende Bürger 
mit der Muſik und den Fahnen in den durch Kerzen 
feſtlich beleuchteten und durch 2 Moſalkbilder (einem 
und dem Stadtwappen) geſchmückten Con: 
(Fortfegung in der Beilage.) 

. 0 mn 


preuß. Adler 
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Beilage zu NE 176 der Breslauer Zeitung, 


Bortfesung) 


Donnerſtag den 


30. Juli 1840. 


Vorſteher derſelben ſehr angenehm üÜbetraſcht, indem er! Inhaber mehrer Zucer:Raffinerien, von enormen Reichs 


greßſaal, wo der Herr Bürgermeiſter Scholtz die Bedeu⸗ | die Offizin früh bei feinem 


tung des Tages den Anweſenden in Erinnerung brachte, 
einen Auszug aus der Reſchenbacher Chronik vortrug, 
die von dem Eigenthümer des Hauſes erfolgte Schen⸗ 
kung einer beforirten, auf die Reichenbacher Convention 
publizirte, und dieſe den Her⸗ 
gab, um den beſten Schützen 
3 Hierauf ordneten 12 
zum Zuge und verfügten fi 

auf den Schießplatz. Abends wid im Pa ein 
es bei Gelegenheit der Introducirung des 
diesjährigen Schützenkönigs ſtattfinden, der Saal und 
die daran ſtoßenden Zimmer erleuchtet ſein, auch ein 
vor 50 Jahren zur Friedensfeier gebrauchtes Transpa⸗ 
Am 25. als dem Tage, 
an welchem das Ate Jubiläum der Buchdrucker⸗ 
kunſt in Berlin gefeiert werden ſollte, hatten die Ge⸗ 


geprägten Friedensmedaille 
ten Schützen⸗Aelteſten über 
8 Tages damit zu ſchmücken. 
Verſammelten wieder 


heiteres Mahl, 


rent ausgeſtellt werden. — 


hülfen der K. Reglernngs⸗Buchdruckerei 


Theater ⸗ Repertoire. 
Donnerſtag, neu einftudirt: „Nathan der 
Weiſe.“ Dramatiſches Gedicht in 5 Akten 
von Leſſing. Nathan, Hr. Anſchütz, Re⸗ 
giſſeur des K. K. Hofburg: Theaters zu 
Wien, als ſechste Gaſtrolle. 
Freitag: „Othello, der Mohr von Venedig.“ 
Oper in 3 Akten von Roſſini. 


Todes⸗Anzeige. 

Das am 13. Juli d. J. erfolgte Ableben 
meines Ehegatten, des Land⸗ und Stadtge⸗ 
richts Abvakaten Baſinski zu Sſtrowo, 
zeige ich ſeinen Mandanten, mit dem Erſu⸗ 
chen an, ihre Akten gegen Zahlung der noch 
reſtirenden Gebühren in Empfang zu neh⸗ 
men. Oſtrowo, den 22. Juli 1840. 
Verwittw. Baſinska. 


5 Todes⸗Anzeige. 

Im Gefühl des tiefſten Schmerzes zeigen 
wir das am Nervenſchlage dieſen Morgen um 
12¾ uhr erfolgte Ableben unſeres theuren, 
geliebten Vaters, des Königl. Kreis: Zuftiz- 
rathes Herrn Seibt, hiermit ergebenſt an. 

Guhlau, den 25. Juli 1840. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes - Anzeige. 

Nach dem unerforſchlichen Rathſchluſſe Got⸗ 
tes vollendete heute früh halb fünf Uhr nach 
ſchweren Leiden unſere innig geliebte Gattin 
und Tochter, Dorothea Block, geborne 
Jaffa, in dem blühenden Alter von 30 Jah⸗ 
ten und im zwölften ihrer glücklichen Ehe. 
Sechs unerzogene Kindern beweinen mit uns 
den unerſetzlichen Verluſt der zärtlichſten Mut⸗ 
ter, Gattin, und unſeres einzigen geliebten 
Kindes. Wer die Tugendhafte kannte, wird 
unſerem grenzenloſen Schmerze ſtille Theil 
nahme nicht verſagen. 

Bernſtadt, den 28. Juli 1840. 

Joſeph Block, als Garte. 
Hirſch Jaffa und Frau, als Eltern. 


Bekanntmachung 
wegen öffentlich meiſtbietenden Verkaufs von 
Brennhölzern auf der Königl. Stoberauer und 
Klinker Ablage. 

Auf der Königl. Stoberauer und Klinker 
— ſollen Mittwoch den 12. Auguſt c. 
157% Klafter . 1. Klaſſe, 

0 


51 dito 2. dito, 
17 dito dito Aſt⸗, 
111 dito dito Rumpenhol 


18% Klaſter Webb ger Sc, I laſſe, 


3% dito dit 5 2. di 
— — dito Rumpenohe 
* Klafter Rothbuchen Schel⸗ = late, 
% dite n· Scheit 1. Klaffe, > 
. ee 
110% Klafter Birken⸗Scheit⸗ 2. dee 
98¼ dito h alten Aſtholz; 
— 4 dito dito geſp Klaſſe, x 


186 Klaftern Erlen⸗Scheit— 1 bi 


3% dito dito i 
907% dito dito gefpalten u ; 
1052 Klaftern Kiefern⸗Scheit⸗ 3 ' 
89% dito ito dito, 

1% dito dito geſpalten Aſt⸗ 

2% dito dito Rumpenholzz 0 

12053, Klaftern Fichten⸗Scheit⸗ 1. Klaſſe, 

73% dito dito 2. dire, f 
dito dito geſpalten Aſt⸗ un 


8 dito dito Rumpenholz 
9985 an den Meistbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. Kauflu⸗ 
ſtige werden hierzu mit dem Bemerken einge: 
—4 — aan ann bedingungen, in a 
; ur im Regierungsgebau 
rg ſelbige ai 5 den eingefehen werben 
pet, Kaufluſtigen an Anfang der Licita⸗ 
ens Sorpeleh e u 65 
Bei annehmli 
Ben Seen e 
8 „ . . 
Br aan 
Abtheilung für Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. 


Feier nicht. 


großen Erfinders der Kunſt 


Mannit 


ſelt langer Zeit abweſend, 


Erſte Bekanntmachung. 


hieſelbſt den 


\ 


aupt» Steuer Amts Bezirk von Ratibor, ift 
5 10. Juni d. J. früh Morgens von einem 
Grenz⸗Beamten, auf einem Schleichwege, ein 
mit zwei Pferden befpannter Wagen, nebſt 
deſſen in 2 Gentner 40 Pfund grob geſchmie⸗ 
deten Eiſenwoaren (Sicheln und Senken) be⸗ 
ſtehenden Ladung angehalten und in Beſchlag 
ommen worden. 2 
ar Führer des Wagens iſt entſprungen 
und unbekannt geblieben. Da ſich bis jetzt 
Niemand zur Begründung ſeines etwaigen 
Anſpruchs an die in Beſchlag genommenen 
Gegenſtände gemeldet hat, ſo werden die un⸗ 
bekannten Eigenthümer hierzu mit dem Be⸗ 
merken aufgefordert, daß, wenn ſich binnen 4 
Wochen von dem Tage, wo dieſe Bekannt⸗ 
machung zum dritten Male in dem öffentlichen 
Anzeiger des Amtsblattes der Kgl. Regierung 
zu Oppeln aufgenommen wird „bei dem Kgl. 
Haupt⸗Steuer⸗Amt zu Ratibor Niemand mel- 
den follte, nach $ 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes 
vom 23. Januar 1838, die in Beſchlag ge⸗ 
nommenen Gegenſtände zum Vortheile der 
Staats⸗Kaſſe werden verkauft und mit dem 
Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift der Ge⸗ 
ſetze verfahren werden. x 
Breslau, den 23. Juli 1840, 
Der Geheime Ober⸗Finaz⸗Rath und 
g Provinzial- Direktor 
2 v. Bigeleben. 
Bekanntmachung. ENT 
Den 14. Auguſt d. J., Vormittags um 10 
Uhr ſollen zu Klein⸗Breſa bei Auras 21,600 
Stück Mauerziegeln an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 
Neumarkt, den 24. Juli 1840. 
Der Königl. Juſtizrath Moll. 


Anzeige. 

Der Unterzeichnete zeigt hiermit, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ſeinen Freunden, Bekann⸗ 
ten und allen Denen, mit welchen er in Ge⸗ 
ſchäftsverbindung geſtanden, ergebenſt an, daß 
derſelbe bei ſeinem am Iſten d. M. ſtattge⸗ 
fundenen Ausſcheiden aus dem Dienſte Ihrer 
Königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Albre cht 
von Preußen, und der damit abgegebenen 
General⸗Adminiſtration der Herrſchaft Camenz, 
ſeinen Wohnort vorläufig nicht in Heinrichau, 
ſondern vielmehr hierſelbſt genommen hat. Der⸗ 
ſelbe hofft, daß alle Diejenigen, mit Denen er 
von Camenz aus namentlich in Geſchäftsverbin⸗ 
dung geſtanden hatte, iyn hierſelbſt mit dem⸗ 
ſelben Vertrauen beehren werden, wie früher 
dort, ſeinerſeits dagegen verſichernd, daß er 
mit gleichem Vertrauen Ihnen entgegen zu 
kommen ſich angelegen ſein laſſen wird. 

Hertwigswalde bei Camenz per Franken⸗ 

ſtein, den 25. Juli 1840. 
Plathner, 
Königl. Niederländ. Domainen⸗Direktor. 


In der Nähe des Dorfes Buslawie, im Grass y 8 


Auktion. 
Oülreitag den 31. d. Mts. früh 9 uhr ſollen 
blauer Straße Nr. 55 (Königsecke) 2 Trep⸗ 
pen hoch, verſchiedene gut conſervirte Meu⸗ 


bles, als: S 8 1 
und ein ae ophas, Stühle, Spiegel, Schränke 


ert werden. 
Breslau, den 27. Juli 1840. 


en La 
reitag den 31. d. M. Nachm. 3 uhr fol: 
1 den are, Feng en 95 17 
raße, Thurn, „ Fenſterladen 
Bein und demnäät 6 ſtarke Kaſtanienbäume 
öffentlich verſteigert a 1840 
Breslau, den 28. uk ſons⸗K 
Mannig, Au na ommiſſar. 
uftions: Anzeige. 
3 den Ziſten d., von Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr ab, werde „ Straße 
28 ( iff) erſte 
— . moderner Weſten⸗ 
und Hoſen⸗Zeuge 
öffentlich verſteigern. ö ; 
just Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


den und Kränzen, fo wie mit dem Bildniß J. Gutten⸗ 
bergs und dem Buchdruckerwappen, durch ſie geſchmückt 
fand. Die Geſchafte des Tages geſtatteten eine weitere 
Abends aber wurde das Wappen der Buch⸗ 
drucker erleuchtet, und einige hier wohnende frühere 
Kunſtgenoſſen und die Mitglieder der Buchdruckerei zu 
einem fröhlichen Mahle vereinigt, und fie gedachten des 


derſelben mit dankbarem gerührtem Herzen. 
( 


altiges. 
— Grillparzer wird, eh 1 eine Reiſe nach 


dem Orient antreten und zunächſt Griechenland beſuchen. 

— In Stuttgart macht ein Ereigniß Aufſehen, 
das, wenn gleich auswärts geſchehen, doch durch ein⸗ 
heimiſche Beziehungen die Stadt berührt. Ein Bürger, 
Gutsbeſitzer in Mähren und! Redartſon .d 


Hausgeräth meiſtbietend verſtei, a 


Eintritt mit Blumengewin⸗ thum, ſeit w 
Wochen mit 
gens todt un 
den. 


und der wichtigen Folgen 


Reichenb. W.) 


rauch, von 


Stadt- und Universitäts- 
Buchdruckerei, 

Schriftgiesserei, 

Stereotypie, 

Verlags- und Sortiments- 

Buchhandlung, 
Lithographie 
und 


Xylographie. 


enig Jahren in den Adelſtand erhoben, ſoll 


vor Kurzem wegen falſcher Wechſel feſtgenommen wor⸗ 
den und in Unterfuhung fein. Sein jüngerer Bruder, 
bisher Offizier, jetzt fein Companon, und feit wenig 


einer ſchönen Frau aus dem Lande ver⸗ 


heirathet, wurde gleich nach dem Vorfall eines Mor⸗ 


d mit den Spuren det Vergiftung gefun⸗ 


Wie man hört iſt dieſelbe durch Blauſäure verübt. 

— In der bei Cotta erſcheinenden Vierteljahrsſchrift 
(1. H. 1840) thut Herr Plegge aus eigener vieljäh⸗ 
riger Beobachtung und Vergleichung dar, daß der ſoge⸗ 
nannte Höhenrauch, eigentlich Haarrauch oder 


Moor⸗ 
nichts Anderem abzuleiten ſei, als von dem 


fortwährenden Brande der ausgedehnten Torfmorre im 
nordweſtlichen Deutſchland und einigen niederländiſchen 
Provinzen, beſonders in den Monaten Mal und Juni 
(jedes Jahres. 


„Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth. u. Comp. 


arth & Comp. in Breslau, 


Herrenstrasse M 20. N 


Gefällige Aufträge in den 
benannten Fächern werden 
schnell, gut und zu billigem 
Preise besorgt. — Die Sor- 
timents - Buchhandlung 
fährt ein möglichst vollstän- 
diges Lager der älteren, neuen 


Schulbücher, Atlanten ete.,) 
und liefert, ausser den nach- 
stehenden, alle in den öffent- 
lichen Blättern angezeigte 
Bücher zu gleichem Preise 
und in derselben Zeit. 


Verzeichniß neuer Bücher ze, 
vorräthig bet Graf, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20. 


Anleitung zur Cultur und Vermehrung der 
neueſten Rieſenkartoffel „Nohan“, 
1 und Viehfutter. 8. br. 


gr. 
Bechſtein, L., die Volksſagen Oeſterreichs. 


Erſter Band, 1. u. 2. Heft. 8. broſchirt. 


a5 Sgr. 

Behlen, Real: und Verbal⸗vexikon der Forſt⸗ 
und Jagdkunde mit ihren Hülfswiſſenſchaf⸗ 
ten. I. Bds. 1—3. Lief. gr. 8. broſch. 
4 ½ Rthl. n. 

v. d. Berg, Franz. Sprachlehre ꝛc. 
8. kart. 26% Sor. 

Biographie des Dr. F. W. v. Hoven c. 
Mit 1 Titelkupfer und einem Anhang von 
1s Briefen Friedrich Schillers. 
ge 8. kart. 2 Rthl, 

Blanc, Handbuch des Wiſſenswürdigſien. 
Vierte Aufl. 3 Thle. gr. 8. br. 3 Mel, 
25 Sgr. n. 

— — Atlas hierzu. br. 2 Kthl. n. 
ohlen, Ritusanhära, id est tempes- 


tatum Cycelus. gr. 8. br. 1 Rtl. 208g, 


Calderon's Schauſpiele, überſetzt von 

on 5 Zweite Ausg. 1—4. Boch. br. 
> en 

Converſations⸗Lexikon für die Jugend. 
1-7. Heft. 8. br. A 3% Sgr. 

Dietrich, das Wichtigſte aus dem Pflanzen⸗ 
reiche, in naturgetreuen Abbildungen. 18 
Heft. 4. br. 22½ Sgr. 

Dingelſtedt. unter der Erde. 
2 Bde. 8. geh. 2 Rthl. 

Ebel und Eicher, Handbuch für Reiſende 
in der Schweiz. 7te Aufl. 8. geb 2%, tl. 

Führer, der getreue, durch die ſächſiſche 
Schweiz bis nach Töplit. br. 19%, Sgr. 


Roman. 


auber, Michael, vollſtändiges chriſt⸗ 
katholiſches Gebetbuch. Wit 1 Kpf. 


Nach 
Mit der 


katholiſcher, auf die 
Jahre 1840-1869, Egthelt die Feſt⸗, 
af. und heiligen Tage der kathol. Kirche. 
Kit einer Zeittafel der beweglichen Feſte. 


„ br. 5 Sgr. f 
Le eb litho raphirtes. 4. br. 221 Sg. 
Lessald a * Atlas. Monatſcheſt für 


Lewald, Atlas. Juliheft. 1840. br. 
18% Sgr. 

e deutſcher. Zweite Auflage. 
12. br. 12½ Sgr. 

Lorentz, allgem. Geſchichte der Völker. Ater 
Theil. gr. 8. br. 20 Sgr. 


de Marie, meine Beweggründe zum Ueber- 


tt aus der röm.⸗kath. in die freie evan⸗ 
gel. echriſtliche Kirche. Zweite Ausg. gr. 8. 
br. 11½ Sgr. 

Minutoli, Friedrich und Napoleon. 
Eine Parallele. Mit Portrait und Karte. 
gr. 8. br. 1 Rtlr. 26%, Sgr. 

Müller, H., Der lex salica und der lex 
Angliorum et Werinorum Alter und 
Heimath. Mit 1 Karte. 8. br. 1 Rtlr. 
20 Sgr. 

Oeſer, Weihgeſchenk für Frauen und Jung⸗ 
frauen. 2te Aufl. 8. geb. 
br. 1½ Rtlr. 8 

Pandora, deutſche. Gedenkbuch zeitge⸗ 
nöſſiſcher Zuſtände und Schriftſteller. Aer 


Band, mit Beiträgen von gr Rückert, 


L. Nellftab, Söltl, Bührlen, 
H. König und Aug. Lewald. Lex. 8. 
br. 1 Rtlr. 26 ¼ Sgr. 
Salomon, über Lebensverſicherungs⸗Anſtal⸗ 
ien. br. 7½ Sgr. \ ; 
Schmidt, Betrachtungen über das . 
8 und 1 
eit ꝛc. 8. br. 7% Sgr. 
Veith, Joh. Emanuel, Die Samari⸗ 
tin. 8. br. 1 Rtlr. euefte ate 
Waſſerdoktor, der allerneneſte 
Aufl. 8. br. 10 e Gedenkbuche 
* Ber“ igers, odere natürliche 
eines alten \ } 
Winke über Benden evangeliſchen 
Predigt⸗Amte 288 br. 1 Rt 
Verwaltung. gr. S. . 
yigne, Casimir, la fille du Cid. 
2 . 3 Actes. 8. br. 7½ Sgr. 
Passe Temps littéraire. Annee 
1840. Livraison II., contenant: Nou- 
veautés. — Don Giovanni par H. Ber- 
thond. — Claire Remond par Charl. de 
Sor. — Lettres de voyage par Fritz. 
5 Melanges. 


Le Passe-temps litteraire paralt le premier du 
chaque mois par Iivraisons de 5 3 7 feull- 
les. Prix dun fort volume de 3 livraisons: 
en abonnement. 1 Rtlr. 


Scribe, le mariage d’argent, br. 
5 . Ser. 
Scribe et Mazires, le charatanis- 
me. Comedie-Vaudeyille en 1 Acte. 
8. br. 5 Sgr. 
Teatro Espanol, por Schütz. II. 
Lief. 8. br. % Ktl. n. 


Zeitgeſchichte und Völkerkunde. 1840. Wafflard et Ful gen ce, le voyage 


Erſter Band: Jan. — Juni. Lex.⸗Format. 
br. 63% Rtlr. 8 


ä Dieppe, Comédie en 3 Actes et en 
Press. 8. br. 3% Ser. 


und neuesten Literatur (ind. | 


1% Rthlr. 


gewiſſenhafter 
ir. Dr 


zu Broſewitz; 


über 69 Rihlr. 9 Gr, 33%, Pf., für den 


Buchhandlungen zu haben: 


Anweiſung für das weibliche Geſchlecht 
Pflege der Schönheit 


und zur Abhülfe mehrerer Schönheitsmängel. 
Nebſt Angabe von mehr als J 


200 der bewährteſten und unſchädlichen Schönheitsmittel. 


Von Hofrath Dr. Nu richt. 
Gr. 8. Broſch. 1 Kl ” 


Von der Natur und 


Geſundheitspflege des Weibes 


in körperlicher und geiſtiger Beziehung als 


u 
Mädchen, Jungfrau und Frau. 
! Zur 3 für Nichtärzte. 
Von Hofrath Dr. Nuppricht. 
5 Gr. 8. Broſchirt. 27%, Sgr. 1 
Der Verfaſſer hat ſich in vorſtehenden Schriften die Aufgabe geſtellt, gebildete Frauen 
nicht allein mit der Natur ihres Geſchlechts in körperlicher und geistiger Beziehung bekannt 
— 3 er nA zeigen, wie fie ſich als Mütter bei ber ersiehung ihrer 
nehmen haben, und ihnen bei-ihren, de dürftigen = 
hältniſſen Rath zu ertheilen. e o 


Joh. Albert Ritter's 


allgemeines deutſches Gartenbuch. 


Ein vollſtändiges Handbuch zum Selbſtunterricht in allen Theilen der Gattenkunde, 
2 enthaltend: 
die Gemüſe⸗, Baum⸗, Pflanzen⸗, Blumen: und Landſchafts⸗Gärtnerei, der Weinbau, die 
Glashaus, Miſtbeet⸗, Zimmers und Fenſtertreiberei, ſowie die höhere Gartenkunſt. Nebſt 
Belehrungen über die ſyſtematiſche Eintheilung der Pflanzen, über die Anlegung, Erhaltung 
und Verſchönerung von Euftgärten und Parks, einem vollſtändigen Gartenkalender u. a. m. 


In alphab etiſcher Ordnung. 


l Für 5 
Gartenbeſitzer, Blumenfreunde u. angehende Gärtner. 
i Neu bearbeitet von . ! 


Karl Boſſe, 
N Kunſtgärtner. 
Vierte, vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 4 Tafeln Abbildungen. 
} 8. broſch. 1 Rthlr. 25 Sgr. 
Verlag von G. Baſſe in Quedlinburg und vorräthig bei Graß, Barth und Komp. 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. f 


6 


ns Bekanntmachung. dung im Hypothekenbuche bewirkt werden 
8 iſt das öffentliche Aufgebot folgender | Wird. 
hypothekariſch eingetragenen Posten, a Strehlen, den 25. März 1840. 
die Dokumente verloren gegangen, behufs Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Löſchung derſelben im Hypothekenbuche bean⸗ v. Bömelburg. 
8 PETE KREDIT — 
es er * „ em hieſigen Königl. Land⸗ und te 
} K Gericht iſt die Regulitung des Bau⸗Inſpek⸗ 
und eingetragen unter demſelben Dato, kor Joſeph Fritſcheſchen Nachlaſſes durch 
über 187 Floren oder 125 Rthlr., für das Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht übertragen 
den Kaufmann Pläſchke in Strehlen] worden, und es fteht deſſen Vertheilung bevor. 
auf der Stelle Nr. 5, Pars II, Mittel:] Die noch unbekannten Gläubiger werden 
Podiebradt, vormals dem Stellenbefiger | zur Anmeldung ihrer Ansprüche und ſofern 
Berndt, jetzt dem Johann Gottlieb dieſelben zu erweiſen find, zur Empfang: 
Dowerg gehörig; 8 Ranger a: den nz 
2) des Inſtruments vom 10. Oktober 1796, ormittag r vor dem Herrn 
Mac vom Gottfried Rubelt, ein, | Ober⸗Landes⸗ Gerichts- Aſſeſſor Engelmann 
etragen unter demfelben Dato auf der] hiermit vorgeladen... 810 
’ Beſchung des Gottlieb Stolz, Nr. 5, Ratibor, den 20. Juni 1840. . 
Deutſch⸗Xſchammendorf, über 40 Thaler Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Schleſ. oder 32 Rthlr. Cour., für das Auktion. 
Amts⸗Depoſitorium Prieborn; Freitag den 31. Juli, Nachmittag 3 Uhr, 
3) des Inſtruments vom 12. Januar 1798, ſollen von den abzubrechenden Häuſern Nr. 26, 
ausgeſtellt von der Wittwe Catharina] 27 Ohlauer Straße mehrere Haufen Nutz⸗ u. 
Zerboni, und eingetragen unter dem- Brennholz, fo wie Thüren u. dergl. öffentlich 
ſelben Dato auf der Erbſcholtiſei Nr. 1, gegen baare Zahlung verkauft werden, wel: 
Birkenkretſcham, des Joſeph Krebs, ches Kaufluſtigen hierdurch angezeigt wird. 
über 500 Thlr. Schleſ., an die Kirche] Breslau, den 29. Juli 1840. 


D * 
Zer boni, auf der Erbſcholtiſei des Jagdliches. 


Krebs, Nr. 1 zu Birkenkretſcham, über Ein e bedeutende Partie Dop ; 
98 Schleſ., für eng pelflinten von Lépage in Paris, 

Hans Joſeph Elſter zu Birkenkretſcham; 1 
5) des Snfteumentg 18. (28) Matz 1815, mit und ohne Damaſtröhren, 
aus geſtellt von der Wittwe Ullmann, verkauft, um mit die ſem Fa: 


und eingetragen unter demſelben Dato, brikate zu räumen, bedeutend 


Dienſtknecht Sap der c üllmann aus unter dem Selbſtkoſtenpreiſe: 
Halbendorf, Auf Der Brunbbefigung des die Galanterie⸗, Meubles: u. 
„eingetragen unter demſelben Dato, aus⸗ 
95 ellt von der Wittwe Vogt, über] 
7 
nſen. Großes Federvieh⸗Ausſchieben 
bee glrachend be⸗ heute Donnerſtag, 80 ee einlädet: 
ar 
An e zu haben glauben, beſonders an Ganz feine abgeriebene Pariſer Oel⸗Farben 
ee Ye Gef ionarien, oder die fonft in Bläschen, zum fofortigen Gebrauch zu Ger 
vor dem Deputirten, Herrn Land⸗ u. Stadt⸗ 2 1 . 
Gerichts Rath Hopff im Gerichts- Gebäude Für 2 ½ Sgr. die Elle 
den mit ihren Anſprüchen auf dieſe Forderun⸗ 
gen ausgeſchloſſen, und ihnen deshalb ein Emanuel Hein. N Ring 22. 
r uch nach N Zu vermiethen 
ergangenem Präcluſions⸗Erkenntniſſe die 23:1 ift Schuhbrücke Nr. 6 der dritte Stock. 


J) des Inſtruments vom 12. Januar 1798, 
ausgeſtellt von der Wittwe Catharina 


und Nr. 3 der Vorſtadt; 
6) des Inſtruments vom 18. Mat 1824 und Jo ſeph S tern 

Auszügler Ehriſtian Schappe aus Ban⸗ Ring Nr. 60. 

an — = Grundſtücke des Michael 

x Nikolai C x 

Diejenigen, welche auf die bezeichneten Kapi: | —— olaithor, Neue Kirchgaſſe Nr. 12. 
tals⸗Forderungen aus irgend einem Grunde Farben⸗Anzeige. 
Aufforderung, ihre etwaigen Anſprüche inner⸗ arl Pflege 
halb dreier Monate „ längſtens aber in dem Weiden⸗Straße Nr. 10. 
angeſetzten Termine anzumelden und zu be⸗ wie eine Auswahl von Gardinen Frangen em: 
ſcheinigen, widrigenfalls die ſich Nichtmelden⸗Jyfiehlt billigſt: 


age Be Borhabt een Spiegel⸗Handlung des 
Rthlr. 4 Sgr. 3% Pf., für den 
gründet erachtet worden, ſo ergeht an alle auer, 
in itzre Rechte getreten find, hierdurch die mälden, erhielt per Poſt: 
auf den 2. September, Vormittags 11 uhr, Gardinen⸗Mull, auch alle feinere Sorten, fo 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, a 


1186 — 


Bel Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt fo eben erſchienen und in allen Er 


empfiehlt in vorzüglicher Güte: 


Ring Nr. 10 


SER 


x 


nee 


Den ſo beliebt gewordenen 


Präsidenten-Canaster 8 
M. Schlochow, 8 
= 


(im Holſchauſchen Haufe) 


und Albrechts⸗Straße Nr. 24. 8 
CCCCCCCCCCCCCCC 


Mahagoniholz in Bohlen u. Fourniere, 


in größter Auswahl, empfehlen zu ganz billigen Preiſen: 


L. Meyer u. Comp. Ring Nr. 18. 


— 


i Große muſikaliſche 
Abend⸗Unterhaltung 


im Zahnſchen Lokal findet Heute, Donnerſtag, 
vom Muſikdirigenten Hrn. Jakobi Alexan⸗ 
der ſtatt, worin um 9 uhr 5 
ein großes Potpourri 
aufgeführt wird. Näheres beſagen die An⸗ 
ſchlagezettel. Hierzu ladet ergebenſt ein: 
Hagemann, Coffetier. 


Heute, Donnerſtag den 30. Juli 


Großes 


Militair⸗Konzert 


in Lindenruh vor dem Nikolaithor, wozu 
ergebenſt einladet: 
EE 
Silber⸗Ausſchieben, 
Concert und Abendbrod, Donnerſtag den 
30. Juli, wozu ergebenſt einladet: 
Buchwald in Roſenthal. 
Ein Muſtflehrer wünſcht noch in einigen 
Familien Unterricht auf dem Flügel zu erthei⸗ 
len, und iſt das Nähere deshalb zu erfahren 
bei der verwittweten Frau Mancke, Schuh⸗ 
brücke Nr. 42, eine Treppe hoch. 
Eine Drehbank iſt billig zu verkaufen bei 
G. L. Richter, Oderſtraße Nr. 33. 
Schweidnitzer Straße Nr. 52 iſt eine freund⸗ 
liche Stube vorn heraus, mit oder ohne Meu⸗ 
bles, an einen oder zwei Herren ſogleich zu 
vermiethen. Näheres 1 Treppe vorn heraus. 
Ein Foktaviger Flügel von Birkenholz ſteht 
zum billigen Verkauf im Anfrage⸗ und Adreß⸗ 
Bureau, im alten Rathhaufe- 


7 vis. 

Ein ordnungsliebender junger Mann, wel⸗ 

cher in einem Gaſthof, einer Weinhandlung, 

(oder in einem ähnlichen Geſchäft gedient oder 
zu dienen Luſt hat, findet ſofort ein vortheil⸗ 
haftes Unterkommen, ſobald derſelbe eine an⸗ 
gemeſſene Caution leiſten kann. Wo? ſagt 
das Anfrage: und Adreß⸗Bureau, im alten 
Rathhauſe. 

Auf Donnerſtag den 30. Juli ladet zum 
Garten⸗Concert, Fiſch⸗Eſſen und zur 
Gartenbeleuchtung ergebenſt ein: 

C. Hohnau, 
Coffetier im Seelöwen. 


Für Pharmacenten 
ſind ſtets, ſowohl in bedeutenden als mittlern 
Offizinen Vakanzen offen im obrigkeitlich⸗con⸗ 
ceſſion. Agentur⸗ und Verſorgungs⸗Büreau 
des Polizeiraths und Hauptmanns a. D. Titz 
in Berlin, Scharrnſtraße Nr. 18. 


Blücherplatz Nr. 15 iſt erſte Etage ein 
meublirtes Zimmer bald zu vermiethen. 


4 Grune, Seife, 99 5 

e lität, It die Seifenfabrik vo 

cher A ene ß oller, 
Antonienſtraße Nr. 32. 


CCC. KT 
Am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 22 iſt der 
erſte Stock zu vermiethen und Michaeli a. e. 
zu beziehen. Das Nähere Blücherplatz Nr. 1, 
Ein leichter Chaiſen⸗Wagen iſt verände⸗ 
rungshalber Neue Schweidnitzer Str. Nr. 1, 
par terre, billig zu verkaufen. 


Geſu ch. 

Zu einem ſoliden, ſeit vielen Jahren beſte⸗ 
henden Handlungsgeſchäft wird ein Theilneh⸗ 
mer gegen 2000 Rthlr. Einzahlung geſucht. 
— Hierauf Reflektirende belieben portofreie 
Adreſſen unter H. Z. bei dem Commiſſionair 
Herrn Tiede, Oderſtraße Nr. 17, im gold⸗ 
nen Baum, gefälligſt abgeben zu wollen. 

Ein Gewölbe zum Feilhaben für einen Bäk⸗ 
ker oder Fleiſcher iſt zu vermiethen und Bür⸗ 
gerwerder Nr. 30 das Nähere zu erfragen. 

Ein brauchbarer Wirthſchafts ſchreiber ſucht 
bald oder zu Michaeli eine Anſtellung. Nähe⸗ 
res Katharinenſtraße Nr. 8, 2 Stiegen hoch. 

Zu vermiethen 
und gleich zu beziehen iſt Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 46 ein anſtändig meublirtes Zimmer nebſt 
Kabinet. Das Nähere drei Stiegen hoch zu 
. TETTERETT 

Ein nur etwas wenig gebrauchter Jagd⸗ 
Wagen und eine gebrauchte Fenfter: Chaife, 
die ſich als Reiſe⸗Wagen eignet, ſtehen billig 
zum Verkauf Taſchen⸗Straße Nr. 4. Das 
Nähere zu erfragen daſelbſt beim Lohnfuhrer 
Herrn Krauſe. 


Ein Transport 


friſcher Aale 
langte ſo eben an, und empfehle ich dieſe 


ausgezeichnet ſchön ausfallende Waare zu bil⸗ 
ligem Preiſe. 


Guſtav Roͤsner, 


Fiſchmarkt und Bürgerwerder, Waſſer⸗ 
Gaſſe Nr. 1. 


gekommene Fremde. 
Den 28.0 Jul. Goldne Gans: Br. 
Wirthſchafts⸗Rath Semſch a. Prag. Hr. Lands 
u. Stadtger.⸗Dir. Pflücker a. Inowraclaw. — 
Goldne Schwerdt: HH. Kfl. Caſſel aus 
Dresden, Löber a. Stettin, Dietz a. Leipzig, 
Kaiſer a. Aachen. — Drei Berge: H. 
Kfl. Köhler a. Potsdam, Leſſer a. Landsberg, 
Neumann a. Eilenburg, Baſſe a. Elberfeld, 
Schmieder a. Kitzingen. Hr. Handl.⸗Kommis 
Böhm a. Memmingen. — Gold. Krone: 
Hr. Gutsb. Mündner a, Langenöls. — Ho⸗ 
tel de Saxe: Hr. Gutsb. Baron von 
Hundt a. Beutmannsdorf. Hr. Kr.⸗Deputir⸗ 
ter v. Hoffmann a. Röversdorf. Hr. Sekr. 
ulbrich a. Toſt. — Rothe Löwe: Herr 
Kaufm. Bettſack a. Falkenberg. — Weiße 
Adler: Hr. Kfm. Philippſon a. Magdeburg. 
Hr. Superint. Holenz a. Tſchöplowit. Herr 
Bang. Moldauer a. Moskau. Hr. Oekonom 
Leſſer a. Warſchau. Hr. Geheimer Regier.⸗ 
Rath Biewald a. Oppeln. Hr. Gutsb. von 
Elsner a. Adelsdorf. — Rautenkranz: 
Fr. Bauräthin Ritſchel, Fr. Juſtizräthin Weis 
chert u. Fr. Medizinalräthin Woyde a. War: 
ſchau. Hr. Kaufm. Weiſe a. Kaliſch. Herr 
Apoth. Krauſe u. Hr. Lithograph Schamberg 
a. Glogau. — Blaue Hirſch: Hr. Kanz⸗ 
lei⸗Inſp. Groß a. Poſen. Hr. Gutsb. Go⸗ 
dulla a. Ruda. Fr. Lieut. Ryßkowska aus 
Konski. — Zwei gold. Löwen: H. 
Kfl. Kroll a. Brieg, Friedländer a, Karlsruh. 
Deutſche Haus: Hr. Kfm Stobbe a. 
Danzig. Hr. Gutsb. v. Bubgißewski a. So⸗ 
vinny. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. ang a. 2an- 
ner a. Frei⸗ 


a. Schedlau.— : 
Kegel ent Slerap a. Paris. 


Univerfitäts » Sternwarte. 


. —— |, Te .... — 
: ge mometer 
29. Juli 1860. Barometer — ee ſcuchte 
3. e. tuneres. niedriger. 
Pr ER NEE ͤ . . ——— 


Sad. | G, woll. 


— 


Wetzen: 


Hafer: 


Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 


Roggen 154 10 Cr. — 5. 1 K 13 Ser. 3 Pf. 
Gerſte: 
1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 1 Rl. 5 Sgr. 3 Pf. 


f | 8 

1 ＋ 14 9 12, 5 überwölkt 
F 1 15,0 115 a WNW 26, dickes Gewölkt 
Mitt 4 9,82 E 1 7 
Radmitt 3 = 27% 9,80 + 17,0 |+ 17, 1| 8, überwölkt 
Minimum . 12, 4 Warmn + 17, 1 (Temperatur) Oder 16, 0 

Getreide⸗Preiſe. Breslau; den 29. Juli 1840, 
; och ſter. Mittlerer. Niedrig ſter⸗ 


